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Sapan Schulter an Schulter mit öer Achse
Die Rede Tojos in der Sondersitzung des japanischen Reichstags

«Ivb Tokio , 16. Juni .
Zu Beginn seiner einstündigen Ausführungen

dor beiden Häusern des Reichstages gedachte Pre¬
mierminister To j o des gefallenen Großadmirals

Damamoto und der Helden don Attu, die wie Tojo
hervorhob , ihr Leben gaben für Tenno und Vater¬
land und zum Vorbild höchster Pflichterfüllung

" wurden. Es gebe keinen Japaner , der nicht gewillt
Und entschlossen sei , diesem Beispiel zu folgen . Das

gesamte Volk sei mehr denn je bereit, seine gesamten
Kräfte einzusetzen und nicht eher zu ruhen , bis der
Feind vernichtend geschlagen sei. Japans militäri¬
sche Positionen in Grotzostasien werden täglich ver¬
stärkt, während gleichzeitig die großen Rohstoffvor¬
kommen und Naturschätze dieses Gebietes in immer
zunehmendem Maße für Japans Kriegsindustrie
zur Verfügung ständen . So seien hier die entschei¬
denden Voraussetzungen geschaffen worden, die den
Endsieg sichern würden.

Angesichts dieser Tatsache unternahm es der
Gegner, unter Mobilisierung seiner gesamten Ma¬
terialkräfte Gegenoffensiven vorzuberetten. Japan
sei selbstverständlich hierauf entsprechend vorbereitet.
Der Krieg sei damit in ein ernstes ,
Entscheidendes Stadium getreten .

Tojo ging sodann im einzelnen auf die Beziehun¬
gen zu den verschiedenen Nationen im großostasiati¬
schen Raum ein und erklärte , daß Japan gewillt
sei , noch in diesem Jahre den Philippinen die Un-
dbhängigkeit zu gewähren. Dem indischen Volk ge¬
genüber hege Japan die allergrößte Sympathie und
sei fest entschlossen, alle Möglichkeiten und Mittel
zu erschöpfen, damit Indien endlich vom anglo-
amerikanischen Einfluß befreit und das indische
Volk unabhängig werde .

Wenn wir uns der Lage in Europa zuwen¬
den , so fuhr Toso fort, dann sehen wir , daß Deutsch¬
land und Italien und ihre Verbündeten «ruf dem
Wege zum Endsieg fortschreiten , indem gleichzeitig
die Bande mit Japan immer enger werden .

Ich glaube fest an den Erfolg Deutschlands, Ita¬
liens und ihrer Verbündeten dank der glänzenden
Kriegführung, der unüberwindlichenStellungen , die
bereits gesichert sind, und dank der entschlossenen

Führung. Japan gelobt , Schulter an Schulter mit
Deutschland , Italien und den anderen Verbündeten
zu kämpfen in enger Waffenkameradschaft und in
beiderseitiger Hilfe und Unterstützung .

Abschließend wandte sich dann Tojo innen¬
politischen Problemen zu.

„Jeder feindliche Angriff ist aussichtslos"

„Die japanische Verteidigung im Gebiet des In¬
dischen Ozeans und in den von den Japanern besetz¬
ten Südgebieten ist derart ausgebaut, daß heute je¬
der feindliche Angriff aussichtslos ist "

, erklärte Ma¬
rineminister Shimada in einer Rede vor dem Reichs¬
tag, in der er eine Uebersicht über die Unterneh¬
mungen der japanischen Marine in den letzten Mo¬
naten gab.

Marineminister Admiral Shigetare Schimada
betonte in seiner Rede , daß die japanische Marine
in engster Zusammenarbeit mit der Armee eine of¬
fensive Strategie aufrecht erhalte. Er gab dann die
Leistungen der Marine seit Ausbruch des Krieges
bis zum heutigen Tage bekannt : 5214 feindliche
Flugzeuge abgeschosseri oder sonst vernichtet , 13
Schlachtschiffe versenkt , 11 Flugzeugträger versenkt ,
55 Kreuzer versenkt, 56 Zerstörer versenkt , 128 U-
Boote versenkt, 69 sonstige Kriegsfahrzeuge versenkt .

Außerdem wurden zahlreiche weitere feindliche
Einheiten beschädigt , ferner 869 Handelsschiffe mit
insgesamt 2 250 000 BRT versenkt.

Als japanischer Gesamtverlust seit Ausbruch des
Krieges bis zum heutigen Datum zählte Schimada
auf : 878 Flugzeuge, ein Schlachtschiff , drei Flug¬
zeugträger, drer Kreuzer , 19 Zerstörer , 11 U-Boote,
13 sonstige Kriegsschiffe , 98 Hilfsschifse mit insge¬
samt 352 000 BRT.

Zu den Kämpfen im Südwest-Pazifik teilte Schi¬
mada mit, daß die japanischen Streitkräfte großan¬
gelegte Operationen begonnen hätten. Die japanische
Luftwaffe habe Angriffe auf die feindlichen Luftstütz¬
punkte im Gebiet von Guadalcanar, Port -Moresby,
Port Darwin , der Milne-Bucht und auf andere
Stützpunkte auf Neu-Guirtea durchgeführt , wobei sie
dem Feind schwere Schläge zufügte. Gleichzeitig
werde ein Ueberwachungsdienst gegen feindliche Luft¬
streitkräfte , die die japanischen Stellungen in den
besetzten Gebieten anzugreifen versuchten , durchge¬
führt.

Höre Belifba warnt vor Unterlchätzung des Gegners
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitun 2-)

Dr. Sch. Berlin , 17. Juni .
Zu einer erfolgreichen Kriegführung im Pazi¬

fik sei eine bedeutende Verstärkung des dortigen
britisch - noüdamerikanischen Luftpotentials Vorbe¬
dingung, schreibt der ehemalige britische Kriegs¬
minister Höre Bel .isha in einem Aufsatz in der
Zeitung „Razon", in dem er sich mit der Lage im
Pazifik beschäftigt . Es stehe jedoch gegenwärtig
„recht schlecht " mit strategischen Flugstützpunkten
der Achsengegner im Fernen Osten. Die meisten
und wichtigsten Flugstützpunkte seien von den Japa¬
nern erobert worden. Sollten größere Vorstöße
durchgeführt werden , müßten diese Flugstützpunkte
erst in schweren Kämpfen wieder zurückerobert wer¬
den .

Der ehemalige britische Kriegsminister betont
abschließend , bei einer Beurteilung der Kriegslage,
im Pazifik müsse man die erheblich zugenommene
militärische Stärke Japans berücksichtigen. Japans
Lage habe sich durch die Eroberung zahlreicher
wichtiger Gebiete strategisch und wirtschaftlich
außerordentlich gebessert. Ferner habe sich der japa¬
nische Besitz an Schiffstonnage wesentlich vergrö¬
ßert. Man müsse damit rechnen — so schließt Höre
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Einsatzbesprechung im Befehlswagen des Generalfeldmarschalls

Der Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , Generalfeldmarschall v . Manstein , läßt sich im Befehls¬

wagen seines Sonderzuges von dem Kommandierenden General eines Panzerkorps Henrici (links neben
dem Generaifel «imarschall ) Bericht über die Lage erstatten . PK-Kriegsberichter Mahla (Sch)

Am Ausfalltor des U-Boot-Krieges
Von Marine-Kriegsberichter Dr. Hanns H. Reinhardt

(PK.) Von der hohen See , die die feindlichen
Kontinente Europa und Amerika trennt, sind die
Flotten verschwunden , die einst in geballter Kraft
die Seemacht der Völker repräsentierten und die
entscheidenden Schlachten im Kampf der seefahren¬
den Staaten schlugen. Der moderne Seekrieg hat
ein anderes Gesicht, und auf der Weite des Atlan¬
tik hat das U-Boot die neue Form , des Kampfes
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Belisha —, daß der Krieg im Pazifik außerordent¬
lich langwierig sein werde .

Am Tage vor der Eröffnung des japanischen
Reichstages schrieb die „Londoner Times : Wir sind
noch meilenweit von der Wendung der Kriegslage
entfernt, sowohl in Europa wie in Ostasien. Die op¬
timistische Stimmung , die durch weite Kreise Eng¬
lands geht , ist genau so trügerisch wie einige Son¬
nentage mitten im Winter. Damit unterstreicht
das Blatt das Eingeständnis General Stimwells ,
der erklärte , daß die schwerste Aufgabe noch vor Eng¬
land liege. — Auch auf der Tagung der britischen
Labour -Partei lag die Stimmung , die die Londoner
Presse widerspiegelt, das Schwanken zwischen nahem
Siegesjubel und zunehmendem Zweifel. Nach Bevin
hat Morrison, der aus dem Exekutivausschutz der
Labour -Partei ausscheiden mußte, darauf hingewie¬
sen , daß England unverändert in schwieriger Lage
bleibe, solange es nicht wenigstens einen der drei
Hauptgegner medergezwungen habe . — In Wa¬
shington hat Morgenthau auf einem Bankett der
Handelskammer gesprochen. Er meinte, auf dem
Wege zum Siege lägen noch viele Steine und die
finanziellen Anforderungen der USA könnten leicht
die dr eifache Höhe der Weltkriegsaus¬
gaben 1917 und 1918 erreichen .

um die Seeverbindungen erzwungen. Gesicherte Ge¬
leite , suchende U-Boot-Rudel, das sind heute die
Erscheinungsformen des Seekrieges im Atlantik.
In dem sich ständig erneuernden Angriff auf die
lebenswichtigen transozeanischen Verbindungen des
Gegners und in der Verteidigung der Küsten des
rüstenden und arbeitenden Europas zeigen sich
heute die Grundlinien der Seekriegsührung. Wie
das U-Boot den öffenswen Krieg auf das offene
Meer trägt, so warten in Dünen und Bunkern der
europäischen Küsten Batterien und Kampfeinheiten
von Marineartillerie , Heer und Luftwaffe auf den
Stoß des Gegners gegen die Basen der U-Boot-
Front.

Zwischen diesen beiden Kriegsschauplätzen liegt
das Küstenvorfeld . Hier geht ein stiller ,
zäher Kampf um die Ausfallstraßen
der U - Boote , um die Sicherheit der Seewege
entlang der Küsten, die für die eigenen Schiffs-
bewegungen offen bleiben müssen.

Wie sich vor den wichtigen Häfen an den nord¬
amerikanischen , brasilianischen , britischen und nord¬
afrikanischen Küsten der Schiffsverkehr bündelt.
Geleite kommen und gehen und somit unserenWaf¬
feneinsatz herausfordern, so konzentriertnaturgemäß
der Gegner seine Kampfmittel auf die Gefähr¬
dung der Auslaufwege unserer U -
Boote , daß heißt allgemein auf das Küstenvorfeld
vor ihren Stützpunkten . Diese grundsätzliche Lage
hak sich seit den Tagen des ersten Weltkrieges nicht
geändert. Auch damals waren neben dem Ausbau
des Geleitwesens die Bekämpfung der U-Boote auf
ihren Anmarschwegen zum Operationsgebiet die
erste Mühe der Engländer. Damals erleichterte noch
die Ungunst unserer strategischen Position derb Geg¬
ner den Kampf, denn jedes U-Boot mußte auf dem
Wege zu seiner Position Nordsee oder Kanal pas¬
sieren , also Seegebiete, die der feindlichen Kontrolle
weitgehend unterlagen. Es ist bekannt , daß da¬
mals ein großer Teil unserer U -Bootverluste bereits
in der Nordsee eingetreten ist, wo die Boote den
Minen oder Netzsperren des Gegners zum Opfer
fielen.

Wie der Feind damals seinen Minenkrieg auf
die Nordsee konzentriert hat , so verseucht er heute
die Ausfallwege vor den U-Boot-Stützpunkten an ;
Atlantik . Daher ist die Biskaha zum wich¬
tigen Sektor des europäischen Küstenvorfeldes ge¬
worden, und damit zum Schauplatz eines
ununterbrochenen Ringens , von des¬
sen Schwere und Bedeutung wenige
wissen .

Bon der Insel Queffant, die der Bretagne vor¬
gelagert ist — ihr schwarz-weiß-gestrichener Leucht¬
turm ist als „Preußischer Grenadier" allen See¬
leuten wohl bekannt —, bis zum Kap Finisterre an
der Nordwestecke der Iberischen Halbinsel sind es
360 Seemeilen (667 Kilometer) . Das ist die eine
der drei Seiten des umkämpften Dreiecks , die an¬
dern beiden messen 330 Seemeilen (602 Kilometer)
— vom „Preußischen Grenadier" bis St . Jean de
Luz im innersten Winkel der Biskaya — und 300
Seemeilen (647 Kilometer) — von hier entlang
der spanischen Nordküste bis Kap Finisterre. Ueber -
tragen wir diese Entfernungen auf das Gebiet des
Reiches , so ergibt sich ein Dreieck Stettin —Wien—
Straßburg .

Ein Seegebietivon diesen großen Ausmaßen ist
also, was seine Sicherheit anbetrifft, den deutschen
Sicherungsstreitkräften anoertraut. Auf ihren
Schultern liegt eine dreifacheVerantwor -
t u n g : Sie sollen den U-Booten den Weg durch
die Gefahren des Vorfeldes ermöglichen , sollen den
Schiffsverkehr entlang der französischen Atlantik¬
küste sichern — ebenso wie die entsprechenden Streit¬
kräfte im Kanal und an den norwegischen Küsten
—, und sollen mit weit in die See vorgeschobenen
Vorpostenpositionen etwaige feindliche Unterneh¬
mungen gegen die Küste erkennen und melden . Und
das alles mit größtenteils behelfsmäßigen Kriegs¬
fahrzeugen und in einem Seegebiet, das für seine
Launen bekannt ist, in das vom Ozean her eine
starke Dünung schlägt und

' in dem hartes Wetter
zum täglichen Brot des Seemanns gehört .

Die wichtigste Waffe, die der Gegner hier im
Vorfeld ansetzt, ist die Seemine , so wie es im
vorigen Weltkrieg in der Nordsee der Fall war, wo

ja zeitweise fast die ganzen deutschen leichten
Streitkräfte zum Minenräumen eingesetzt waren.
Die Mine ist seit den Tagen des Weltkrieges we¬
sentlich weiterentwickelt worden , sowohl was ihre
Sprengkraft, als auch was die Art ihrer Aus¬
lösung anbetrifft. Zu der Ankertaumine (Ül -Mine) ,
die in der eingestellten Tiefe unter der Wasser¬
oberfläche steht und auf Berührung reagiert — also
wenn ein Schiff gegen ihre hochempfindlichen Stoß¬
kappen stößt — . ist mit der Fernzündungsmine eine
neue Minenart getreten. Diese „Magnet"- oder
„Grundminen"

( 6 -Minen ) liegen auf dem Meeres¬
boden und detonieren, wenn ein Eisenschiff über
sie hinwegfährt und durch sein Magnetfeld den
komplizierten Zündmechanismus der Mine auslöst.
Die Detonation des Sprengkörpers geschieht also
auf dem Meeresgrund und wirkt dadurch, daß die
Explosion eine gewaltige Wassersäule von unten
gegen den Schiffsboden stößt und ihn ebenso zer¬
reißt, wie eine Antertaumine, die direkt am Schiffs¬
boden detoniert.

Die große Wirkung eines Minentreffers wird
klar , wenn man bedenkt, daß ihre Sprengladung,
die 1918 ein Gewicht von 150 Kilo nicht überschritt,
heute wesentlich stärker geworden ist und nach meh¬
reren Zentnern gemessen wird.

Während die ÜP -Minen heute schon in großen
Tiefen geworfen werden können , liegen Fernzün¬
dungsminen näher an den Küsten , also im flache¬
ren Wasser , meist im unmittelbaren Vorfeld der
Häfen. Wirft man diese Grundminen auf größere
Tiefen , so ist , jedenfalls bei dem heutigen Stande
der Technik, das Magnetfeld des Schiffes nicht
mehr stark genug, den Zündmechanismusder Mine
anszulösen . Alle derartigen Begrenzungen sind
jedoch relativ , weil in beiden Lagern dauernd die
Sperrwaffenfachleute an der Arbeit sind, neue Mi¬
nen und weitere Verbesserungen zu finden und zu
erfinden, um jeweils die letzte Neuerung des Geg¬
ners — in Abwehr- oder Minentechnik — illusorisch
zu machen . Die 6 -Minen , die in der Biskaya auf-
iretem sind fast durchweg von Flugzeugen gewor¬
fen, die — vor allem in hellen Mondnächten mit
teilweise bedecktem Himmel — einzeln über dem
Küstenvorfeld operieren und ihre Lasten meist aus
niedriger Höhe in die Fahrwasser werfen .

Die ständiae Verseuchung des Vorfeldes erfordert
nun den Einsatz von Sicherungsstreitkräften der
Kriegsmarine : Minensuchverbände , Räumboot-
Gruppen, Sperrbrecher und für besondere Aufgaben
gelegentlich Zerstörer und Torpedoboote . Der
Minendienst in der Biskava kennt schlechthin keine
Pause . Minensuchboote suchen die Einlaufkurse der
U-Boote ständig nach Ankertauminen ab, mit be¬
sonderen Vorrichtungen geht man den 6 -Minen zu
Leibe , ehe sie den empfindlichen U-Booten gefährlich
werden können . Diese Arbeit hat neben der kämp¬
ferischen und seemännischen Leistung auch eine
geistige Seite : Ebenso wie der Gegner nicht
nachläßt, neue Schikanen in die Mine einzubauen ,
um sie. gegen vorzeitige Unschädlichmachung zu
schützen , arbeiten unsere Laboratorien an der Ent¬
wicklung und Erprobung neuer Räumgeräte, um
jeder Neukonstruktion des Gegners möglichst schnell
die Abwehrwaffe entgegenstellen zu können. Es ist
ein stiller , unheimlicher Kampf
zweier Gegner , die sich niemals von Auge zu,
Auge sehen und sich doch kennen, jeden Gedanken¬
gang des anderen zu erfassen suchen und aus seinen
Waffen ablesen. Cs liegt in der Natur dieses Wett¬
laufes der Kampfmittel, daß man dabei alles daran
setzen muß, den Gegner über den Stand der eigenen
Abwehr im Dunkeln zu lassen . Deshalb sind die
Männer von der Sperrwaffe vielleicht noch schweig¬
samer als die anderen, sind ihre Geheimnisse noch
undurchdringlicher , weil jede Neuerung an Mine
und Räumgerät , die dem Feinde bekannt wird,
ihn zu einer Aenderung seiner Methode veranlaßt
und somit wiederum die Arbeit langer Monate ver¬
geblich macht.

Um die Waffen des Gegners zu erkennen und
aus dieser Kenntnis das Gegenmittel zu schaffen,
ist kein Opfer zu schwer. Der Offizier oder sonstige
Sperrfachmann, der irgendwo in der Biskaya im
Schlauchboot zu einer eben dom Räumgerät ge¬
schnittenen Mine rudert und mit Hammer und
Schraubenschlüssel die Zündkontakte entfernt —
eine Arbeit, bei der jeder Handgriff, jedes Abrut¬
schen eines Werkzeuges den Tod in der aufstieben¬
den Sprengfontäne bedeutet — ist bei den Minen¬
suchern ein gewohntes Bild.

Der Minenkrieg ist also einständigerWett -
lauf der Sperrfachleute im englischen und
nn deutschen Lager. Der Ankertaumine mit ihren
vtelen Abarten sind die Fernzündungsminen ge¬
folgt. Jede der zahllosen Abarten birgt solange
ernste Gefahr. bis das Gegenmittel erdacht, erprobt ,
gebaut und bei den Sicherungsverbänden -nngesetzt
ist.

Die Boote der Sicherungsverbände, die das aus¬
laufende U-Boot geleiten, sind das Letzte , was die
U-Boot-Leute von der Heimat sehen und bei der
Heimkehr der erste Gruß des heimischen Hafens.
Weit vor der Küste wird jedes U-Boot von einem
Geleit ausgenommen. Ist das Boot nicht oder nur
beschränkt tauchklar , so werden ihm vielleicht Zer¬
störer oder Torpedoboote noch weiter entgegenfah -
ren . Wenn der Wehrmachtbericht in der letzten Zeit
des öfteren von Gefechten leichter Seestreitkräfte
mit feindlichen Luftwaffenverbändensprach , so han¬
delt es sich dabei meist um Geleite, die von der
in diesem Seegebiet '

sehr starken feindlichen Luft¬
aufklärung gesichtet und gemeldet worden sind.
Diese Aufklärer, in der Regel Sunderland-Flug¬
boote , Withley- oder Catalina-Typen , alarmieren



gfc Am&b* anhdi * sahn Wxge, Sowjetvorstöfle bei Orel abgewehrt
Hann Bomber - und Torpedoflieger , die von den
Basen im Süden der britischen Insel in wenigen
Stunden bis zu einer gemeldeten Position in der
mittleren Biskaya anfliegen . Ueberhaupt sind Flug¬
zeuge für die schwimmenden Verbände bei ihrer
Arbeit im Vorfeld der größte Feind » wenn
auch die Verstärkung der Fla -Bewaffnung ihxe
Abwehrkraft erheblich vergrößert hat .

Mit der wachsenden Bedeutung des U -Boot-Krie-
ges auf den Weltmeeren ist auch der Kampf um
das Ausfalltor Biskaya härter und wichtiger ge¬
worden. Es ist ein Krieg in der Stille , hart und
zähe wie die Soldaten , die ihn führen . Mehrere
hundert Fahrzeuge , vom minenräumenden Sar¬
dinenboot bis zum Zerstörer und vom bewaffneten
Walfangboot bis zum Fischlogger brechen hier in
täglicher Arbeit gegen Feind und Wetter die Wege
frei , auf denen die U-Boote kommen und gehen.

Die Lnbour-Partei geht nach Moskau
Ablehnung des neuen Aufnahmegesuchs der Kommu¬

nisten
sind Stockholm , 16 . Juni .

Auf dem Kongreß der britischen Labour -Partei
hat der Jude Harold Laski, der zum Mitglied des
Exekutibausschuffes der Partei gewählt wurde , nach
einer Meldung des Londoner Korrespondenten von
„Stockholm Tidningen " versprochen, daß eine Ab¬
ordnung der Labour -Partei nach Moskau geschickt
werden solle , sobald sich eine geeignete Gelegenheit
findet .

Obwohl das Ersuchen der kommunistischen Par¬
tei , der Labour -Partei angegliedert zu werden , auf
der Londoner Konferenz mit 1961 000 gegen 712 000
Stimmen abgelehnt worden ist , bezeichnet die Nach¬
richtenagentur United Preß in der Stockholmer Zei¬
tung „Ny Tid " die Wahl Greenwoods zum Schatz¬
meister der Labour -Partei und die Niederlage des
Innenministers Morrison als einen großen Sieg
für den linken Flügel der Partei . Unter diesem Ge¬
sichtspunkt wird auch die Wahl des Juden Laski und
Emanuel Shinwells bewertet , denen kürzlich noch
wegen ihrer linksgerichteten Ansichten vom Natio¬
nalkomitee Disziplinarstrafen angedroht wurden .

Leninschen für den Erzbischof von
Lanterbury

Berlin , 16. Juni .
Nach einer Meldung aus Liffabon hat Stalin

bem
. Erzbischof von Canterbury den Lenin-Orden

verliehen . Es wird nicht berichtet, ob der britische
Erzbischof, der als Hetzer gegen Deutschland schon
mehr als einmal hervorgetreten ist, über diese Aus¬
zeichnung erfreut war . Es ist aber sicher, daß sich
der .Orden . wie der „Matin " schreibt , auf dem Ornat
des Erzbischofs seltsam ausnehmen wird . Auf jeden
Fall ist es noch nicht dagewesen, daß jemanden ein
Orden verliehen wurde , der die Aussicht hatte , viel¬
leicht eines Tages von dem Verleiher einen Genick¬
schuß zu bekommen, womit man bei der Liebe der
Bolschewisten für die Kirche und Geistlichen unter
Umständen rechnen konnte. Aber die bolschewistisch-
plutokratische Verbrüderung geht eben bereits schon
so weit , daß selbst derartige widersinnige Ordens¬
verleihungen möglich werden.

Volitlk -er wahrhafte» Reutralttüt
Ramirez über die Ziele der rieuen argentinischen

Regierung
cknd Buenos Aires , 16. Juni .

Der Präsident der probisoxischen argentinischen
Regierung , General Ramirez , setzte vor Vertre¬
tern der Presse nochmals mit eindringlichem Ernst
die Ziele der nationalargentinischen Militärbewe¬
gung auseinander . Die Armee habe keine Revolu¬
tion im eigentlichen Sinne gemacht. Sie habe ledig¬
lich die beängstigenden Probleme des Volkes lösen
wollen.

Ramirez wandte sich auch außenpolitischen Pro¬
blemen zu. Wörtlich erklärte er : „Wir haben schon
in jber ersten Stunde nach der Machtübernahme be-
kaüntgegeben, daß wir eine stärkere Annäherung an
unsere amerikanischen Brüder suchen . Wir wollen
die Bande enger schlingen, die unsere gemeinsamen
Jntereffen umfassen. Unser Panamerikanismus
wird praktisch sein. Wir wollen den rhetorischen und
den unsoldatischen Wortschwall beiseite lassen. Mit
der übrigen Welt ist unsere Politik gegenwärtig die
der Neutralität , aber keine vorgespiegelte, sondern
eine aufrichtige , ehrliche , also eine wahrhafte Neu¬
tralität ."

Zwei Landungsfahrzeuge vor Pantelleria verfenkf , eilt Zerftörer fdiwer befdiädigf

dnb Aus dem Führerhauplgnartier ,
'16. Juni .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

An der Ostfront wurden mehrere feindliche
Vorstöße im Raum von Orel abgewehrt .

Schwere Artillerie des Heeres beschoß mit guter
Wirkung kriegswichtige Anlagen in Leningrad .

Verbände schneller deutscher Kampfflugzeuge führ¬
ten gestern die Angriffe gegen Schiffsansammlnngen
vor Pantelleria fort . Sie versenkten zwei
große Landungsfahrzeuge , beschädigten mehrere an¬
dere und trafen einen Zerstörer schwer. Ein eigenes
Flugzeug wird vermißt . Der Feind verlor im Mit¬
telmeerraum 23 Flugzeuge .

Von den am 15. 6. als beschädigt gemeldeten sie¬
ben Transportschiffen sind nach abschließende» Fest¬
stellungen drei feindliche Transporter mit zusam¬
men 9000 BRT gesunken.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schaffen
im Kanal aus einem angreifende « feindliche»
Fliegerverband fünf Flugzeuge ab.

In der letzten Nacht überflogen einzelne feind¬
liche Flugzeuge das nördliche Reichsgebiet

und warfen Bomben, durch die nur unbedeutende
Schäden entstanden .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
in der Nacht zum 16. Juni Einzelziele in S ü d o st -
england .

23 Terrorbomber abgeschossen
dnb Rom , 16. Juni .

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt u. a. bekannt :

An den algerischen Küsten wurde ein
feindlicher Geleitzug von unseren Torpedoflug¬
zeugen angegriffen , die einen Dampfer von 15 O00
Tonnen versenkten und einen zweiten von 5000
Tonnen schwer beschädigten.

Orte in der Umgebung von Palermo und
in den Provinzen von Trapani und Agrigent wa¬
ren das Ziel feindlicher Bomben- und MG -Feuer -
Angriffe , die unter der Zivilbevölkerung einige
Verluste und Schäden von beträchtlichem Ausmaß
verursachten . Insgesamt wurden über Sizilien
23 Flugzeuge abgeschossen, darunter zahlreiche
mehrmotorige Bomber .

KengreB der europäischen Arbeiter
Feierliche Eröffnung durch Sfaafsfekrefär Gufferer in Hamburg

dnb Hamburg , 16. Juni .
§n der Hansestadt Hamburg eröffnet « am Mitt¬

woch Staatssekretär Gutterer eine unter dem
Leitwort : „Europäische Arbeiter schaffen für den
Sieg " stehenden Kongreß europäischer Arbeiter .
Ihren Höhepunkt erreichte die feierliche Eröffnungs -
kundgebüng, als die einzelnen Delegationsführer an
das Rednerpult traten , um in ihrer Landessprache
und zum Teil in eigener Uebersetzung in die deutsche
Sprache den Willen ihrer Arbeitskameraden , an der
gemeinsamen europäischen Aufgabe mit dem Einsatz
ihrer ganzen Arbeitskraft einzutreten , zu bekunden.
Es sprachen die Vertreter Italiens , Rumäniens ,
Ungarns , Kroatiens , Spaniens , Bulgariens , der
Slowakei , Estlands , Lettlands und Litauens , der
Niederlande , Dänemarks , Frankreichs und der
Ukraine.

Nach dieser einzigartigen Willensbekundung zur
gesamteuropäischen Aufgabe ergriff Staatssekretär
Gutterer das Wort . Er kennzeichnete das Be¬
kenntnis der Vertreter der europäischen Arbeiter

als Demonstration einer Völkerkameradschaft, wie
sie vor zehn oder zwanzig Jahren niemand für mög¬
lich gehalten hätte . Anglo-amerikanischer Wirt¬
schaftsimperialismus und sowjetischer Bolschewis¬
mus , verbunden durch die jüdische Rasse, so erklärte
der Staatssekretär u . a . , haben die friedliche Zusam¬
menarbeit der Völker immer wieder sabotiert . Mit
dieser Erkenntnis hat sich in den letzten Jahren das
Gefühl einer europäischen Solidarität herausgebil¬
det. Gegen die Flut des Bolschewismus und gegen
den Imperialismus des nordamerikanischen Kapi¬
tals gibt es nur eine einzige Parole : Gemeinsame
Abwehr der gemeinsamen Feinde und gemeinsame
Vertretung der gemeinsamen Jntereffen . Diese Pa¬
role , und nicht politischer Zwang , hätten , so stellte
Gutterer fest , die riesenhafte Zahl europäischer Ar¬
beitskräfte veranlaßt , nach Deutschland zu gehen
und in Deutschland zu arbeiten und tätig zu sein,
denn sie wissen , daß mit dem Reich auch die Zukunft
ihres eigenen Volkes und ihrer eigenen Kinder steht
und fällt .

Das Wichtigste in Kürze
Das Kommando der 8 . italienischen Armee schuf

ein Sonderabzeichen für diejenigen italie¬
nischen Soldaten , die an den Kämpfen in Sowjet¬
rußland teilgenommen haben . Das Abzeichen ist
aus Metall geprägt und hat die Form eines Lorbeer¬
kranzes , über dem sich zwei Kosakensäbel kreuzen .
Der äußerste Kranz trägt unten eine Schleife mit
der Aufschrift „Fronto Russo “.

*
Durch Beschluß des . bulgarischen Ministerrates

werden alle Angestellten bei staatlichen , kommuna¬
len und öffentlichen Behörden , die in Beziehung zu
der Kriegswirtschaft stehen , zivilmobilisiert .

*
Am Morgen des 8 5. Geburtstages des

KönigsGustavV . von Schweden bot die schwe¬
dische Hauptstadt einen festlichen Anblick . Die
Straßen und Häuser der Stadt tragen reichen Flag¬
gen - und Girlandenschmuck . Die Beflaggung dürfte
die größte sein , die Stockholm überhaupt je erlebt
hat .

*
Der Führer der spanischen Frei -

willigen - Division an der Ostfront , General¬
major Emilio Esteban Infantes , wurde zum General¬
leutnant befördert . »

König Georg VI . von England weilt
nach einer Reutermeldung in Nordafrika , wo er die
anglo -amerikanischen Truppen inspiziert .

*
Staatsführer Marschall Antonescu nahm einen

Bericht des Arbeitsministers Dr . Danulescu über die
fortschreitende Entjudung der rumäni¬
schen Wirtschaft zur Kenntnis . In dem Be¬
richt hatte der Arbeitsminister u . a . darauf hin -
weisen können , daß von 8003 Unternehmen , die in
jüdischem Besitz waren oder jüdische Angestellte
beschäftigen , seit 1941 7302 vollständig rumänisiert
werden konnten . Von 6831 jüdischen Arbeitern in
Bukarest konnten 5224 , von 21 394 jüdischen Beamten
16 195 in dieser Zeit 'durch rumänische Kräfte ersetzt
werden .

Der berüchtigte rotspanische Ge¬
neral Asensio wird in diesen Tagen in Franzö -
sisch -Marokko erwartet . Er soll die Aufgabe haben ,
aus den in algerischen Konzentrationslagern unter -
gebracjiten ehemaligen spanischen Milizsoldaten eine
Einheit aufzustellen , die in das Heer der Anglo -
Amerikaner aufgenommen würde . In spanischen
politischen Kreisen hat die Nachricht heftigen Un¬
willen hervorgerufen . Man erblickt in diesem Plan
eine neue Spitze gegen Spanien und Gengral Franco .

*
Als erste Hochschule in den Vereinigten Staaten

hat die Universität Ithaca im Staate Neuyork ein
Sommertrimester zum Studium Sowjetruß -
Tands eingerichtet .

*
Wie aus Tanger gemeldet wird , untersagt ein

Erlaß Girauds , die Israeliten als Juden zu be¬
zeichnen . Da das Wort Jude die Rasse kennzeichnet ,
ist es in Unterhaltungen mit Juden verboten und
sein Gebrauch stellt ein Vergehen dar .

*
Die sich steigernde Härte der Luftkämpfe im

Südwestpazifik geht daraus hervor , daß nach einer
Mitteilung von „Mainichi “ seit der ersten Salomo¬
nenschlacht im August vorigen Jahres 2 3 8 3
feindliche Flugzeuge in Luftschlachten
vernichtet werden konnten .

*
Die Gefangennahme von Oberst Nob -

1 e, dem Anführer der im nördlichen Teil der Insel
Luzon noch immer plündernden Reste versprengter
USA -Truppen auf den Philippinen , gelang nach
einer Mitteilung von „Asahi “ am 3. Iuni . Damit
dürfte das Schicksal der führerlosen Banden ent¬
schieden sein .

*
Das USA - Marineministerium gab be¬

kannt , daß die U-Boote „Amberjack “ und „Grampüs “
überfällig sind und als verloren angesehen werden
müssen . Es handelt sich hier um zwei moderne
U-Boote , die erst im Verlaufe dieses Krieges gebaut
und in Dienst gestellt wurden .

Arni-schau
* Die amerikanische Bundeshauptstadt Washing¬

ton hat im Laufe dieses Krieges die merkwürdigsten !
Wandlungen durchgemacht, schreiben die „M. N. N.".
Während sich die Einwohnerziffern Neuyorks ver¬
ringern , hat sich die Zcchl der Bewohner von Wa¬
shington nahezu verdoppelt . Mit der einstigen Vor¬
nehmheit ist es vorbei, und die „Chinesische Mauer "«
die die Stadt früher gern um sich zog , rst gefallen.
Washington wurde im Verlaufe des Krieges ein
Taubenschlag . Es ist nicht mehr die Hauptstadt der
USA , so sagt man in Amerika , sondern die Haupt¬
stadt des amerikanischen Präsidenten . Sie hat sich
allerdings sehr zu ihrem Nachteil entwickelt. 109 069
Menschen kommen täglich an unld fahren wieder ab,
und die Zahl der täglich ankommenden und wieder
abreisenden Flugpassagiere beträgt 2500. Washing¬
ton ist über Nacht eine Millionenstadt mit allen
Schattenseiten dieses überschnellen Wachstums ge¬
worden . Es zog allein ein Heer von Stenotypistin¬
nen zu. Von 85 000 neuen Angestellten des ver¬
gangenen Jahres waren 50 000 Sekretärinnen . Es
heißt , daß diese Zahl sich monatlich noch um weitere
10 000 vermehre. Mit den Menschen haben sich aber
nicht die Wohnungen vermehrt . Das Schlafen in
drei Schichten ist üblich geworden. Niemand wun¬
dert sich mehr darüber , daß Dausende von Menschen
in Zelten , in Bretterverschlägen und Kellerlöchern
hausen. Die übelsten Baracken finden Absatz und
die Verkäufer erzielen Preise , als wenn sie Villen
abziLgeben hätten . Der Schwarzhandel führt gro-
teske Tänze auf . Es gibt nicht genug Geichaste,
nicht genug Restaurants und zu wentg Hotels , es
fehlt an Köchen und Köchinnen, an Fleischern.
Bäckern und Handwerkern aller Art . Mittags wer¬
den Wettrennen veranstaltet , wer zuerst am Tisch
sitz. Wer zu spät kommt geht leer aus . Daß die
Hygiene unter dieser plötzlichen Ueberbevolkerung
leiden muß , liegt auf der Hand . Von 5000 Ratten ,
die kürzlich gefangen und getötet wurden , waren
nach Feststellung der zuständigen Stellen zwet Drit¬
tel Träger von Typhusbazillen . Der einträglichste
Beruf , so liest man in den USA -Zeitungen , sei der
der Aerzte. Die Moral hat einen ungewöhnlichen
Tiefstand erreicht. Washington ist ein Tollhaus ge¬
worden , und die Polizei hat größte Mühe , der Ver¬
brecher Herr zu werden , die sich zum nicht geringen
Teil aus dem weiblichen Geschlecht zusammensetzen.
Die Verhältnisse sind den Behörden völlig über den
Kopf gewachsen . Und die Regierung greift nicht
ein, weil sie in diesem Falle einen Teil des neu
angeworbenen Personals entlassen müßte .

*
* Der ..Sonderassistent " des USA -Kriegsmini -

sters Stevenson hat sich in einer Rede mit den deut¬
schen U -Booten befaßt . Es scheint , daß er in die
allgemeine Agitation , mit der England und Nord¬
amerika zur Zeit einen wesentlichen Test ihrer
Kriegführung bestreiten , eingespannt worden ist.
Wenigstens hörte man seine Argumente auch schon
bei anderen Gelegenheiten . Er hat dabei allerdings
einige Bemerkungen gemacht, die nicht übersehen
werden können, weil diese Ausführungen auf die
Glaubwürdigkeit der Gesamtagitation schließen
lassen. So sagte Stevenson , ganz im Gegensatz
zum USA -Marineminister , es wäre „Tollkühnheit,
zu behaupten , daß die U-Boot-Gefahr gebannt ist ".
Diese wahren Feststellungen werden aber sofort
wieder durch nichtssagende Redewendungen einge¬
schränkt. Am wichtigsten ist , was Stevenson als
Folgerung aus seinen Darlegungen schloß : „Wir
haben eine Katastrophe um ein kleines vermieden.
Das Schlimmste steht uns aber noch bevor. Es
liegen noch lange schwere Monate und Jahre des
Verlustes und der Leiden zwischen uns und dem
sicheren Siege ." Man erinnert sich bei -diesen Wor¬
ten der selbstgefälligen Versicherungen Lloyd Geor¬
ges' nach dem ersten Weltkrieg , daß England mehr
als einmal am Rande des Verderbens gestanden
habe. Nur die Lüge habe die Situation gerettet .

Der SeriKtshof von Riem aufgelöst
Vichy , 16 . Juni .

Seit der Einstellung des Prozesses von Riom im
April vorigen Jahres war von dem Obersten Ge¬
richtshof, der zur Aburteilung der für den Krieg
verantwortlichen französischen Politiker eingesetzt
worden war , nichts mehr zu hören.

Der Gerichtshof war durch das Dekret vom 1 .
August 1940 ins Leben gerufen worden und hat wäh¬
rend seiner fast dreijährigen Tätigkeit keinerlei po¬
sitive Arbeit vollbracht. Dagegen hat er wesentlich
dazu beigetragen , die Autorität der Vichy-Regierung
im Inneren Frankreich zu schwächen.

Durch ein neues Gesetz wurde nun die Auflösung
des Obersten Gerichtshofes von Riom entschieden .
Die Gerichtsakten von Riom , die noch manches inter¬
essante Material enthalten dürften , werden von dem
Justizminister in Verwahrung genommen.

Die Nelke und der Kreiselkompaß / Verwalter per . kh
Die Seefahrt ist ein hartes . Geschäft, und ein

anderes ist oer Handel . Beide sind grundverschieden
voneinander , aber keines von beiden ist ohne das
andere denkhar.

Die Seefahrt ist eine abenteuerliche Sache. Kopf
und Kragen kann sie kosten , niemals geht es ohne
Beulen und Püffe ab . Der Handel , so sollte man
meinen , ist eine nüchterne Angelegenheit.

Wenn ich an Werner Anton Hühbe denke, habe
ich gewissermaßen ein lebendes Beispiel für dies ge¬
funden. Dieser Herr Hübbe war zu seinen Lebzeiten,
also bis vor wenigen Jahren , eine bekannte Erschei¬
nung in Hamburg — ein flotter alter Herr mit
weißblonden Haaren , rötlich gesundem Gesicht , er¬
staunlich jugendlichen seeblauen Augen und außer¬
ordentlich gewählter Kleidung . Das bezeichnendste an
Hübbe aber waren zwei Dinge : feine täglich frische
rosa Nelke im Knopfloch , die ihm immer etwas
freundlich Unternehmungslustiges verlieh , selbst an
den grauesten und nüchternsten Tagen und selbst
in den ödesten und aufreibendsten Verhandlungen —
und sein Kreiselkompaß.

Ich kam erst kurz vor seinem Tode dahinter , und
es wäre mir kaum so sehr bewußt geworden, wenn
er nicht bald daraus zum letzten- Male mit seinem
wirbelnden Spazierstock den Jungfernstieg gegrüßt
und vor dem Alsterpavillon fernen Kafsee getrunken
hätte — denn mit seinem Hingang war eine Lücke
entstanden . Anton Werner Hübbe fehlte bei so
manchen Anlässen. Es fehlte seine optimistisch leuch¬
tende Nelke , sein gewinnendes , sonores Lacherl —
es fehlte sein versonnenes Betrachten des Kreisel¬
kompasses .

Sie wollen nun endlich wissen , was eigentlich mit
dem Kreiselkompaß los ist . Machen Sie sich bitte
keine übertriebenen Vorstellungen . Es handelt« sich
um einen ganz gewöhnlichen und schon reichlich
altertümlichen Kreiselkompaß in einem blitzblank
geputzten Messinggehäuse — und dieses Instrument
befand sich im Kvnitir Hübbes , genauer gesagt über
seinem Schreibtisch.' Das Ding gehörte zu den
Selbstverständlichkeiten in Hübbes Leben, man dachte
überhaupt nicht daran , ihn deshalb mit neugierigem
Forschen zu bedrängen .

Nun , einmal verfiel ich doch darauf . Ich mutzte
in seinem Pridatkontor eine Weile aus ihn warten ,
während er noch schnell ein paar Briefe unterschrieb,
und dabei streifte mein Auge den Kreiselkompaß.

Draußen im Alten Wandrahm wurde das Straßen¬
pflaster vom Gewicht eines der mammuthaften Last¬
wagen erschüttert , die Fässer und Kisten an den
Speichern abliefern . Der Boden des Kontors bebte,
die Wände zitterten leicht , man fühlte das Vibrieren
bis in den Stuhl hinein . Der Kreiselkompaß hing
in seiner Gabel wie außerhalb der Welt . Ich mußte
in diesem Augenblick an seine eigentliche Aufgabe
denken , die darin besteht, bei allen Bewegungen
eines vom Sturm hin und her geschleuderten
Schiffes in einem Schwebezustand gewissermaßen
das einzige in Wahrheit feststehende Ding zu blei¬
ben.

„Sag mal , Hübbe"
, drängte sich mir nun doch

eine neugierige Frage auf , .„spielst du hier an dei¬
nem Reeoerschreibtisch eigentlich den Kapitän , daß
du dir einen Kreiselkompaß an die Wand gebaumelr
hast? Oder fürchtest du, ganz Hamburg könne

,
ir¬

gendwann einmal den Kurs verlieren , und da sei es
dann gut , ihn wieder auspeilen zu können? "

Hübbe klappte eben die Unterschriftenmappe zu,
ging an den Wandschrank, holte eine Flasche Cog-
nak, zwei Gläser und eine Kiste Zigarren heraus
und stellte dies alles auf den Rauchtisch.

„Es ist kein Wetter für einen Stadtbummel ",
meinte er . als hätte meine Frage ihn überhaupt nicht
berührt . „Ich glaube , wir machen es uns während
der stillen Stunde hier gemütlich, was ? Also denn .

"
Er schenkte ein und wir brqnnten uns eine Zi¬

garre an .
„Ja "

, kam Hübbe von selbst auf die Sache zu¬
rück, „du bist mit deinen Vermutungen der Wahr¬
heit sogar ziemlich nahe , alter Freund . Am Schreib¬
tisch eines Lontors kann man tatsächlich so etwas
ähnliches wie ein Kapitän sein. Na , und denn die
Sache mit dem richtigen Kurs — es hat Zeiten ge¬
geben , in denen es eklig schlecht damit ausfah ."

„Trotzdem"
, wandte ich ein, „bist du nicht der

Mensch , aus irgendwelchen, sozusagen philosophi¬
schen Erwägungen ein Spielzeug in die Sachlich¬
keit des Geschäftsbetriebes zu verpflanzen . Es hängt
an der Kompaßgabel auch eine persönliche Erinne¬
rung . Ich wette darauf ."

Hübbe lachte .
„Ich halte nicht dagegen. Du würdest die Wette

gewinnen . Diesen Kompaß hat mein Großvater schon
mitgebracht , als er die Firma gründete . Ich ging
noch in die Schule, als ich das Ding zum ersten

Male erblickte . Der Senior setzte mich auf seinen
Drehstuhl und zeigte mir , wie der Kompaß funktio¬
nierte . ,Paß aufl ermahnte er mich . .Wer durch
Stürme und Klippen kommen will , der mutz in je¬
dem Augenblick etwas haben , wonach er seinen Kurs
einrichten kann . Vor zweiundzwanzig Jahren über¬
nahm ich als Kapitän der Finisterre die Schiff¬
brüchigen der Bark Danebrog . Ihr Kapitän , der das
Wrack nicht verließ , hatte ihnen den Kompaß mit
ins Rettungsboot gegeben, so waren sie wieder auf
die große Seestraße gekommen. Sie schenkten mir
das Ding da zur Erinnerung . Obgleich ich selbst
Seemann war , ging mir in dem Augenblick erst rich¬
tig auf , was so eine kleine Magnetnadel bedeutet,
die uns dazu verhilft , unter der Drift der Sterne
und in den Strömungen der Weltmeere immer
wieder auf die Route zu kommen, die nach Hamburg
führt . Immer zeigt die Nadel in die gleiche Rich¬
tung . Und daran Hab' ich begriffen , daß es ganz
gleichgültig ist , welchen Standort einer im Augen¬
blick bestimmt. Die Mitte der Welt und die Mitte
des Lebens ist immer da, und wenn das mal nicht
ist , dann ist was kaputt an ihm, nicht an der Welt.
Aber das verstehst du noch nicht und brauchst du
auch noch nicht zu verstehen. Die Hauptsache, der
Kreiselkompaß verschwindet solange einer von den
Hübbes lebt nicht wieder aus dem Reedereikon¬
tor . . . ."

„Ich weiß nicht" , räumte Hübbe ein , „ob der
Kreiselkompaß etwas damit zu tun hat , daß mein
Großvater vom Kapitän zum Reeder umsattelte .
Immerhin ließ es sich denken , denn anscheinend hat
dabei die Erkenntnis eine Rolle gespielt, daß man
hier am Alten Wandrahm eigentlich genau so gut
auf Schiffsplanken steht und in Stürmen durch¬
hatten muß wie draußen auf See . Ich jedenfalls
habe immer Hamburg gesehen , sobald ich in der Welt
rumschwirrte — und sobald ich meinen Kahn am
heimatlichen Kai festmachte, entdeckte ich in Hamburg
die Welt. Uebrigens habe auch ich mir eine kleine
Erinnerung mitgebracht , allerdings eine, die ich
täglich erneuern muß ."

Vermutlich , dachte ich , kramt er nun irgend eine
kostbare Kuriosität hervor . Aber Hübbe tat nicht der¬
gleichen .

„Meine Nelke ! " erklärte er, von meiner über¬
triebenen Erwartung sichtlich belustigt . „In ihrem
Zeichen habe ich im Süden einen beschwingten Le¬
bensglauben gefunden . Ein einziges Mal in mei¬
nem Leben war ich ein paar Wochen in Nizza , aus
meiner Hochzeitsreise. Es war eine unvergeßliche

Zeit . Damals sagte ich mir : Was auch Schweres
kommen mag , dies kann dir niemand wieder rauben .
Seit jenen Tagen habe ich noch keinen auf meine
Knopflochnelke verzichtet. Und — so komisch es ist —
mir scheint , sie verträgt sich recht gut mit dem Krei¬
selkompaß."

„Sie ergänzt ihn "
, pflichtete ich bei.

„Und"
, Hübbe nickte dem Kompaß zu, der blank

in seiner Gabel hing , „er ist mit ihr gut Freund -
siehst du, er spiegelt in seiner Rundung ihr Bild,
Was will man mehr ? "

st- Zn Jugenheim an der Bergstraße ist der bekannte Ma»
ler und Bildhauer Dr . Daniel Steinet im Alter von 7»
Jahren dahingegangen. Er war aus Pforzheim gebürtig,
studierte zunächst Philosophie und Theologie, wandte sich
dann in Berlin und Paris dem Kunststudium zu und erhielt
später eine Berufung nach Darmstadt, nachdem er mit einem
Holzschnittwerk „An die Nacht" bekannt geworden war.

st- In Berlin starb nach kurzem , schwerem Leiden im 72.
Lebensjahre der Staatsfchanfpieler Han» Junkermann , der
als Sohn eines Stuttgarter Hofschauspielers geboren wurde.
Als er im Februar 1942 feinen 79. Geburtstag beging, sah
er auf eine fünfzigjährige erfolgreiche Tätigkeit auf der
Bühne und auf eine dreißigjährige Arbeit am deutsche»
Film zurück. Früh trat Hans Junkermann zur national¬
sozialistischen Bewegung, der er noch kämpferisch angehörte.

st- Es wurden nranfgrführt : „Unser Freund Den "
, Ko,

mödie von Otto S . Beer , in Eisenach ; „Leonidas", Schau¬
spiel von Werner Jäckel , in Erfurt ; „Florian ist kein schlech¬
ter Kerl" — eine seltsame Geschichte — von Victor de Kowa,
in Görlitz ; „Gestörte Hochzeitsnacht ", ein Dreiakter von Karl
Hans Jäger , in Kattowitz; „Farce , Flirt und Frühling ",
ein Lustspiel von Hans von Wilfsdorf , in Leitmeritz .

st- Ei« Knlturptei » für da» bäuerliche Schrifttum ist ge¬
stiftet worden. Der Preis soll alle zwei Jahre in Höhe von
20 000 Mark an einen Dichter von begründetem Ruf und in
Höhe von 10 000 Mark an einen jungen , förderungswürdigen
Lichter verliehen werden. Die Uebergabe des Preises erfolgt
durch den Reichsbauernführer , der damit das beste landver¬
bundene Buch auszeichnen will.

-st Die Deutsche Robert -Schumann-Gesellschaft wurde in
Zwickau gegründet. Mit der Umwandlung der bisherigen
gwickauer Robert -Schumann-Gesellschaft in die neue Ver¬
einigung war die Verleihung des Robert -Schumann-Preises
der Stadt Fwickau verbunden . Der Preis wurde dem jun¬
gen MüsikwlffenschaftlerDr. Wolfgang Boetticher zuerkannt.

st- In Kyoto wurde zum erstenmal der japanische Goethe »
Preis des dortigen Forschungsinstituts verliehen. Er wird
in Zukunft alle Jahre einmal an einen Wissenschaftler oder
Künstler verliehen werden. Träger des diesjährigen Preises
ist der auch in Deutschland bekannte japanische Anatom
Professor Dr. Adatschi , der schon von Deutschland mit de»
Ernennung zum Mitglied der Akademie der Naturforscher
und mit dem Ehrenzeichen zum Roten Kreuz ausgezeichn «
worden ist.



/

Roman von Brunnhilde Hofmann

„Muß das sein "
, empfing zum Beispiel heute

jitife den eintretenden ehemaligen Schutztruppler ,
aß Sie immer mit Ihren dreckigen Langschäftern
den Saal kommen , der eben frisch gebohnert ist ? "
Worauf Gottschalks braunes Ledergesicht sich zu

Mein boshaften Grinsen verzog bei der Erwide¬
rung. auf anderem als genageltem Schuhzeug'
rutsche er hier aus.

Gottschalk war fünfzig , Luise Neuhaus fünfund-
Dierzig Jahre alt . Zu Edith Droste standen beide in
dem denkbar besten Verhältnis ; nur Ediths Vor¬
liebe für regnerisches Wetter wurde von Gottschalk
je nach dem landwirtschaftlichenBedarf geteilt oder
verflucht.

So war das Leben bisher in schönem Gleichmaß
-wischen Arbeit und Entspannung, mit sicherem
Ausblick in eine ebenso geregelte Zukunft rein und
klar dahingeflossen. Kein Grund anzunehmen, daß
jene blinde Gottheit, die man Schicksal nannte, je
die sorgsam gesponnenen Fäden verwirren oder zer¬
reißen könnte .

Nach dem Essen begab sich Marquart . mit dem
Verwalter in sein Arbeitszimmer, um eine Zigarre
zu rauchen und die wirtschaftlichen Fragen zu be¬
sprechen . Edith trat aus dem Gartensaal in den
Park , der dem Hof den Namen gegeben hatte.

Buchenhall ! Ja , dies war eine domartige Halle
Unter dem breiten belaubten Geäst der gewaltigen
Bäume. Wie Säulen standen die starken Stämme
guf einem Teppich von Moos und grauen Steinen .
Die Kronen, von erstem jungem Grün wie von
Patina überzogen , wölbten sich kuppelartigüber dem
Haupt des Mädchens , das sich aus die Bank unter
einer der Buchen gesetzt hatte und zu ihren Wipfeln
emporstarrte . Sonnenbahnen rieselten durch das
Grün, wenn der leise Wind die Aeste bewegte, Vögel
huschten hindurch , Eichkatzen jagten sich keckernd und
unglaublich behende in der Höhe.

Edith dachte an Robert. Sie dachte an den Brief,
den er geschrieben hatte, und daß sie ihn nun viel¬
leicht bald Wiedersehen würde, vorausgesetzt, der
Professor nahm sie mit nach Italien . Sie glaubte,
daß er es tun würde. Denn war es nicht so, daß
Robert eigentlich jetzt schon als ihr Verlobter galt ?
Sie würde ihn heiraten, wenn er zurückkehrte und
sich hier niederließ. Sie würde- dann für immer
auf Buchenhall wohnen. Sie blickte zu den uralten
Baumkronen empor . Freute sie sich, war sie glück¬
lich in dieser Erwartung ?

Ja , sie war glücklich, für immer in Buchenhall
zu bleiben. Hier, wo der Raum weit , das Leben der
Menschen ohne Enge war, geführt und geleitet von
sicherer Hand , von einem Manne , dessen geistiges
Auge alles und alle durchdrang . Auch sie, auch
Robert. Und dessen Willen ihr Leben lenkte .

. Sie versuchte , sich Robert vorzustellen. Er glich
fernem Vater. Nur war sein Haar weniger dunkel,
fern Auge weniger durchdringend , aber dafür von
einem tieferen Feuer durchstrahlt . Seine Gestalt
war kräftiger, wenn auch etwas kleiner als die des
Vaters . Aber in Gang und Stimme waren sie sich
völlig gleich.

Sie blickte unverwandt in das lichte Grün über
ihrem Kopf , es verdunkelte sich und wurde wieder
hell rn immer rascherem Wechsel. Wolken zogen von
Westen her über den Himmel. Vom Gutshof , jen-

serks des Hauses, drang das Geräusch ausfahrender
Wagen.

Hoffentlich störte das Geratter den Professor
nicht. Er pflegte nach der Besprechung mit dem Ver¬
walter für eine Stunde auf dem Sofa in seinem
Zimmer zu ruhen .

Würde es regnen ? Die Luft verlor an Klarheit.
Im Schatten der Buchen war es noch ganz still , aber
bereits halb dunkel . In den Kronen spielte ein
böiger kalter Wind .

In die abwartende Stille hinein , die den Wind¬
böen folgte, drang vom Hause her das Läuten des
Fernsprechers . Rasch sprang Edith auf ; wahrschein¬
lich wurde von der Klinik angerufen, und vielleicht
konnte sie es erledigen, ohne den Professor zu stören .

Luise Neuhaus, die von der Küche aus eher im
Flur war als Edith , reichte ihr den Hörer .

„Dr . Bruckner ist am Apparat"
, sagte sie und

verschwand wieder.
„Es tut mir leid , daß ich jetzt stören muß. Fräu¬

lein Droste "
, sagte Bruckners tiefe, ruhige Stimme .

Eine Stimme wie geschaffen , um kranke Menschen
zu beruhigen . „Aber ich bin sobeben aus Kuxhaben

angerufen worden . Wir bekommen eine neue Patien¬
tin , ein junges Mädchen von dort, nach den Angaben
der Eltern vermutlich Jugeudirrsinn . Wollen Sie
den Professor bitte unterrichten , falls er die neue
Patientin heute noch sehen will ? Jedenfalls lasse ich
bitten, gegen vier Uhr hier anzurufen, ich kann dann
wohl schon Näheres sagen ."

„Wie ist der Name? " erkundigte sich Edith.
Bruckner nannte ihn , und Edith notierte : Jnge -

borg Horn, siebzehn Jahre alt . Edith schauerte in
Teilnahme zusammen. Bruckner schien es zu spüren .
Er hörte den leisen Seufzer durch den Draht und
sagte warm : „Sie wissen selbst, Fräulein Droste,
wir haben schon viele solcher Fälle ganz und gar ge¬
heilt. Es wird auch diesmal gelingen, hoffe ich.

"

„Ja , das hoffe ich auch . Es ist so traurig." .
„Aber man kann helfen, Fräulein Droste ! "

„Ja , gottlob! "
„Vielleicht sehen wir uns .dann später noch."

„ Es ist wahrscheinlich , daß der Professor darauf¬
hin zurückfährt "

, sagte Edith leise. Sie führte das
ganze Gespräch nur halblaut, denn der Apparat, auf
dem gesprochen wurde , befand sich in der Diele , und '

Kleine Knnck8cksn
: : Eine außergewöhnlicheTrauung wurde auf dem Ander-

nacher Standesamt vollzogen . Die Drillingsbrüder Hans ,
Emil und Arthur Rauh , die alle drei als Gefreite bei der
Wehrmacht stehen , waren auf Urlaub gekommen und schlossen
mit ihren Bräuten in einer gemeinsamen Trauung den Bund
fürs Leben . Es dürfte in der deutschen Wehrmacht kaum
einen zweiten Fall geben , daß Drillingsbrüder zur gleichen
Zeit dienen und zu gleicher Zeit ihre Kriegstrauung begehen .

*
: : Ein Einwohner in Bromberg hat 10 WO Mark für da»

Deutsch « Rote Kreuz gespendet mit der Begründung , daß
er nur Töchter habe und der Wehrmacht keinen Zungen zum
Fronteinsatz geben könne .

*
: : Einen Beweis vorbildlicher nationaler Gesinnung ga¬

ben 40 junge Ungarinnen aus Siebenbürgen , die sich an den
Hauptschriftleiter einer Budapester Frauenzeitschrift mit
einer nicht alltäglichen Bitte wandten . Sie wünschten näm¬
lich,̂ daß er in feiner Zeitschrift ihre unerschütterliche Absicht
veröffentlichen sollte , ihre Hand fürs Leben nur einem un¬
garischen Kriegsinvaliden zu reichen . Die Veröffentlichung
erfolgte und hat in Ungarn lebhafte Beachtung gefunden.

*
: : Eine sehr rege Erdtätigkeit wurde während der letzten

Tage nach den Aufzeichnungen der Instrumente der Reichs-
anstatt für ErdbebenforschungJena beobachtet. Am 13 . Juni
wurde um 8.23.42 Uhr ein starkes Fernbeben aus etwa 8600
Kilometer Herdentfernung verzeichnet. Als tzerdlage kommt
vermutlich das ostaflatische Randgebiet (Kurilen ? ) in Frage .
Die Bodenbewegung in Jena hielt zwei Stunden an . Am
selben Tage 9.49 Uhr folgte ein etwas schwächeres Beben,
vermutlich ein Nachstoß aus dem gleichen Herdgebiet. Wei¬
tere schwache Beben gleichen Charakters wurden dann noch
um 18.51.20 Uhr sowie am 14. Juni um 14.34 .22 Uhr und
am 15. Juni um 0.13.14 Uhr beobachtet. Außerdem wurde
am 14. Juni um 22.40 Uhr ein leichtes Nahbeben verzeichnet.

*
r : Auf dem Neckar bei Heidelberg fuhr ein junges Ehe¬

paar aus Wieblingen mit einem Nachen . Plötzlich kippte das
Boot um und Mann und Frau fielen ins Wasser. Der
Mann ertrank, die Frau konnte gerettet werden; doch zog
sie sich bei dem Unfall eine schwere Lungenentzündung zu
und liegt nun in bedenklichem Zustand im Krankenhaus.

*
: : Die 21 Jahre alte Elisabeth Weimer, die sich mit

einem Kriegsgefangene» eingelassen und ihm zur Flucht ver-
holfen hatte , wurde vom Sondergericht Mannheim zu fünf
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .

*
t : In Flörchingen bei Diedenhofsn find die Eheleute

Kontz durch ausströmeudes Gas während des Schlafens im
Bett erstickt. Bisher konnte noch nicht festgestellt werden, ob
es sich um einen llnglücksfall oder die Tat einer Geistesgestör¬
ten handelt , da Frau Kontz an nervösen Störungen litt und
in letzter Zeit mehrmals geistige Umnachtung zeigte.

fami lien - stnzelgen
Roswitha -Henrike . - In dankbarer

Freude geben wir die Geburt un¬
serer Tochter bekannt. Klärte Dro,
dofsky, geb . Zürcher , z . Zt. Siloah .
Karl Drodofsky/Pforzh., 15 . 6. 43 .

Wir haben uns verlobt : Gretsl
Apenbrink, Bielefeld, beeperstraße
Nr . 169 Oberltn . Karl Zorn, zur
Zeit Urlaub , Eutingen , Rennbach.
Pfingsten 1943 ,

Ihre Vermählung beehren sich
anzuzeigen: Hans Weiß, Leutnant ,
im Osten , Pforzheim, Rudolfstr . 3,
Brunhilde Weiß, geb . Eulger ,
Heilbronn, Pragerstr . 60. 17. 6 . 43 .

Hart u . schwer traf uns
die Nachricht , daß unser
lieber Sohn , unser ein.
ziges Kind, Enkel und

Neffe, Obergrenadier
Weinet Dihlmann

am 29 . 4 . 43 im Alter von nahe¬
zu 21 Jahren bei den schweren
Kämpfen am Kuban-Brückenkopf
für seine geliebte Heimat den
Heldentod fand . Wer ihn gekannt,
weiß , was wir verloren haben.
In tiefem Leid :

Karl Dihlmann «. Frau Mina ,
geb . Waidelich , der Großvater :
Karl Waidelich , die Braut :
Gertrud Ehinger, und alle An¬
verwandten.

Enzberg, den 15. Juni 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 20. Juni ,
nachmittags 3 Uhr.
Auch wir trauern um den Ver¬
lust dieses fleißigen u. tüchtigen
Arbeitskameraden, dessen Anden¬
ken wir stets in Ehren halten .
Betriebsführnng und Gefolgschaft
der Fa . Heinrich Müller , Pforzh .

Es hat Gott dem Allmächtigen
gefallen, unser liebes, unvergeß¬
liches Kind

Fritzle
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alfer von 8 Jahren zu sich in
die ewige Heimat abzurufen . In
tiefem Schmerz :

Her « . Bechtle und Fra » Klara ,
geb . Weigel, die Brüder : Her¬
mann und Berthold , z . Zt. bei
der Wehrmacht, Großmutter :
Pauline Weigel W« .

Pforzheim, den 16. Juni 1943.
Trauerhaus : Eutinger Str . 116 .
Beerdigung am Freitag , den 18.
6 . 1943, nachm . 14 .30 Uhr.

Nach einem Leben reich an Arbeit
und mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden ist meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter , Großmut¬
ter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Elise Stiegele
geb . Sickinger

im Alter von nahezu 64 Jahren
für immer von uns gegangen. In
" efer Trauer :

Der Gatte : Albert Stiegele,
Sohn : Robert Stiegele , z . Zeit
im Osten , und Fra » Maria ,
geb . Schmied , Freiburg , Sohn :
Moritz Stiegele , z . Zt. i. Osten .

Huchenfeld , den 17 . Juni 1943 .
Beerdigung findet am Freitag
nachmittag Vr6 Uhr statt .

Onkel

Hart traf uns die
schmerz! . Nachricht , daß
unser jüngster, Ib . Sohn,
Bruder , Schwager und
Fugs « Dietz

Gebirgsjäger , Inhaber des Ner-
wundeten-Abzeichens , am 27 . 4.
1943 im blühenden Alter von 20
Jahren bei den schweren Kämp¬
fen am Kuban den Heldentod ge.
sunden hat . In stiller Trauer :

Die Eltern : August Dietz und
Fra « Emilie, geb . Rothfuß,
die Geschwister : Fritz Unrath
und Fra « Emilie, geb . Dietz,
mit Sohn , Artur Faulhaber
und Frau Gertrud , geb . Dietz,
mit Kindern» Gefreit . Walter
Dietz, zur Zeit im Norden und
Frau , Erwin Dietz «nd Kam.,
Obergefr. Ernst Müller, z . Zt.
im Osten , und Frau Hilda,
geb . Dietz, mit Kindern, Ober-
gefreiter Friedrich Dietz, z. Zt.
im Osten , Julie Dietz und
Bräutigam .

Unterreichenbach, 16. Juni 1943.
Trauerfeier Sonntag , den 20.
Juni 1943, nachmittags 3 Uhr.
Auch wir trauern um einen lb .,
treuen Arbeitskameraden. Wir
halten ihn stets in ehrendem Ge¬
denken . Die Betriebsführung «.
Gefolgschaft der Firma Gering
& Wandpflug .

Offene Stellen

Laufjunge gesucht
Sieber , Bleichstraße Nr. 102.

kemijdite Knzeigen

die Abrechnungsbogen. Aglutin
ausgiebig und billig. Liefern
Kreuz-Drogerie, Krbuzstr. 3.

35 I techn . gut erfahr ., orgi
Begabung , sucht Beteiligung
ausbaufähigem , kleinerem Bet
Kapital vorhanden. Eilangebote
ter A 8128 an den Verlag.

Handels - Vertreter , gei
und zuverlässig, sucht
Beschäftigung, mögl. Au
Angebote unter H 28618.

Maschine ( Marke

Altstädter -Kirchenweg .
Unterricht . Wer erteilt , .
Frau 3mal in der Woche abds . Un .
terricht in Steno u. Wasch .-Schrei ,
ben? Angebote unter E 8206.

fi au f -6 e | u ch e

Kleine Bijouteriefabrik , 10 000 bis
15 000 Mk .) , auch stillgelegte , ge

'

Angebote unter F 8190 an d. B.
Outerh . Tischbohrmaschine

Bijouterie - Reisekoffer (Bahn -
koffer ) , neu oder gebraucht, gesucht .
Angebote unter E 28635 an d . V.

Cebr . Weinflaschen
etwa Yt Liter , zu kaufen gesucht .

- Angebote unter G 29210 an d , B ,
1 groBe Sitzbank ob . 2 kleinere, für
Fabrikankleideraum , ges , Schriftl .
Angeb . mit Preis u . B 29204. *

Einige guterhalt . MostfSsser
100—300 Ltr . halt ., gesucht . An.
geböte unter B 8185 an d . Verl . *

Wohnzimmer - Tisch
mit 4 Stühlen u . Küchenbüfett, gt.
erhalten , zu kaufen gesucht , Ange.
bote unter M 8175 an d . Verlag ,

Zu verkauf,n

Bienenköniginnen , 1943er, befr . v .
gt , Honigvölkern, hat einige abzng.
Chr, Becker, Bieselsberg , Kr. Calw.

1 Detektor - Apparat mit einem
Paar Kopfhörer zu verkaufen, Pr ,
30 Mk . Angebote unter A 8201. *

lokal , u. Moknungon

Fabriklokal , etwa 150 qm gr .,
im Sedanviertel zu vermieten . An-
geböte unter F 29207 an d . Verl .

Gewerbliche Räume mit Fernfprech.
anfchluß im Zentrum der Stadt
zu vermieten durch Paul Kuder,
Vermittler , Pforzheim , Enzstr. 35 ,
Fernsprecher 4360 . (28639

- Möbl . Zimmer an Herrn zu
vermieten Lindenstraße 95, parterre .
Anzusehen ab 6 Uhr abends.

Gesucht große I -Zim .- Wohn .
- oder kleinere Zweizimmer-Wohnung

von ruhiger Frau . Angebote unter
" E 8186 an den Verlag . *
i 1 Zimmer und KUche

in gutem Hause von ruh . , älterer
Frau gesucht . Ängeb. u . F 8207 . *

» Wohn .-Tausch Gesucht wird in d.
. Schwarzwaldgegend (Stadt ) eine 3.
f Z .-Wohn . ; geb . i. Pforzh .-Ld., schöne
t Waldhöhenlage, 2V--Z, -Wohng. An-
: geböte unter B 8202 an d. Verl . *
* Wohnungstausch . Gesucht wird in
* Württemberg. Stadt eine 3-Zimmer.

Wohnung; geboten in Pforzheim-
Land schöne 2>/- -Zimmerwohnung* (Waldhöhenlage) . Ang, B 8204 , •

Wohnungstausch . Gesucht schöne
3-Z.»Wohnung; geboten sommerliche

- 2-Z,.Wohnung in Brötzingen. Ange.
t bote unter N 8215 an den Verlag .*
e

verloren u ) io.

. Verloren am Pfingstsonntag

. auf d. Straße Dennach —Schwann

. bl. Kittel . Der ehrl. Finder w , geb .,
diesen geg . Bel , a . d , Fundb . abzug.

l Verloren ein Turnschuh. Abzu -
1 geben im Fundbüro . ,

Verloren Brille im Futteral in
der Schwebelstraße. Abzugeben

° Hallerstraße 1, II .
j Am Samstag , 12 . 6. 43, abds. 19,30

Uhr, ließ ein Lehrling an d . Halte,
stelle der Postautos ( Kiehnlestraße)

■ eine Aktenmappe mit einer leeren
Flasche stehen , da er einem kranken
Fahrgast hilfsbereit sein Gepäck

5 versorgte. Der ehrl . Finder möge
dieselbe auf dem Fundbüro oder bei
Herrn Merz , Schneiderei, Westliche
Nr . 12, abgeben. (29121

. Hammel entlaufen
* Kupferhammer. Robert Reinhart .

: : Beim Heraussteige« au» seinem Kinderbettche « fiel in
Wasserburg bei Kalmar ein eben von Scharlach genesendes
Mädchen so unglücklich auf die Schläfe, daß es innere Blu¬
tungen erlitt , an deren Folgen es im Krankenhaus starb.

*
: : Der sonderbare Fall , daß in Remagen bei Koblenz ein

Musiker während eines Konzerts für Erholungsgäste den
Saal verließ und dann spurlos verschwand , hat nun seine
Aufklärung gefunden. Wie die Polizei mitteilt , wurde der
Vermißte inzwischen in Berlin festgestellt . Die Gründe sei¬
nes Verschwindens sind unbekannt. Da er im Saal alle seine
Instrumente und sonstigen Sachen zurückgelaffen hatte , be-
fürchtete man um ihn das Schlimmste . Der Musiker wird sich
jetzt wegen Vertragsbruchs , dessen er sich durch seinen Fort -
gang schuldig gemacht hat , zu verantworten haben.

*
: : Im Kasseler Bahnhofsrevier hatten zwei pflichtver¬

gessene Frane « im Alter von 34 und 40 Jahren zwei junge
ausländische Arbeiter zu sich in die Wohnuiig geladen. Beim
Kaffeekochen hatte man offenbar vergessen , hinterher den
Gashahn zu schließen . Flurnachbarn bemerkten am nächsten
Morgen starken Gasgeruch und brachen die Wohnungstür
auf . Sie fanden alle vier Personen gasvergiftet vor. Ein
Mann und eine Frau waren hereits tot . Die beiden an-
deren wurden dem Stadtkrankenhaus zugeführt Dort starb
auch die zweite Frau . Der jüngste Mann , ein neunzehnjäh.
riger Belgier, hat die Krise überstanden.

*
: : In Zöschen im Kreis Merseburg verzehrt« ein« « uh

siebe» junge Gänse, die ungefähr acht Wochen alt waren ,
mit Haut und Federn . Eine achte riß man dem Hornvieh
noch rechtzeitig aus dem Maul .

*
: : In der Schweiz , im Zentrum der Uhrenindustrie ,

wurde eine überraschende Feststellung bei Armbanduhren
gemacht . In einem Laboratorium hat man herausgefunden,
daß gewisse starke Gerüche von Parfüm auf die Unruhe der
Armbanduhr merkbar einwirken. Die Empfindlichkeit des
Uhrwerkes ist nicht gegenüber allen Gerüchen gleich stark .
So hat man Versuche mit verschiedenen Abstufungen der
Gerüche unternommen und festgestellt , daß der Rosenduft
de» stärksten Einfluß auf die Uhren hat .

*
: : In der berühmten Wallfahrtskirche Santa Maria von

Busto Arsizio in Italien haben Einbrecher das Madonnen¬
bild des Gold - und Juwelenschmuckes im Werte von über
einer halben Million Lire beraubt . Von den Dieben fehlt
jede Spur .

*
: : Ein « Reihe schwerer Explosiv »«« ereigneten sich in der

Frühe auf dem Gelände der Carbide and Carbon Chemical
Corporation in Charlston in Virginia in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika. Zwanzig Meter hohe Stichflam¬
men schossen empor. Die Polizei hat eine Untersuchung ein-
geleitet .

auf sie mündete auch die Tur von Marquarts Ar¬
beitszimmer.

„Vielleicht ist es auch nicht nötig, vielleicht könnte
man bis Montag warten "

, erwiderte Bruckner. Und
nach einer kleinen Pause : „Fräulein Droste , ich
habe etwas für Sie besorgt . . . etwas, was Sie sich
wünschten . "

„Ja ? " fragte Edith leise. „Was ist es . Herr Dok¬
tor? Ich kann es im Augenblick nicht erraten."

„Das sollen Sie auch nicht"
, und man hörte sei¬

ner Stimme ein Lächeln an . „Sie sollen es sehen !
Es lebt ! "

„Es lebt ? " rief Edith überrascht , und dann riet
sie es doch . „Eine Pflanze also? Was könnte ich .
sonst Lebendes gewünscht haben ? Doch nicht . . . ? "

„Ja "
, gab Bruckner zurück, „doch einen Ableger

von der Datura , dem indischen Tempelblumenbaum,
den mein Bruder mitgebracht hat und den Sie in
Musters Garten damals so bewunderten .

"

„Oh ! Daß Sie das behalten haben ! Und davon
einen Ableger? Ja , glauben Sie denn , daß er hier
gedeiht, wenn ich ihn einpflanze? " erkundigte Edith
sich eifrig.

„Wenn Sie ihn betreuen, gedeiht er sicher , Fräu¬
lein Droste. Man muß nur eine gute Hand für
Pflanzen haben, und die haben Sie .

"

Edith antwortete nicht gleich. „Danke "
, sagte sie

dann. „Danke, Herr Doktor . Ich freue mich sehr.
"

„Dann ist es ja gut"
, sagte Bruckner leise, und

als nichts weiter mehr kam, hängte er ab.
Edith stand noch eine Weile nachdenklich und still

in der Halle, deren Fußboden mit roten und weißen
Kacheln belegt war und deren hohe weiße Mauern
die dunkle Eichentreppe trugen, die sich um das
ganze obere Stockwerk zog . Etwas an diesem Ge¬
schenk rührte sie mehr an . als sie sich erklären
konnte . Sie sah den geheimnisvollen Baum im Gar¬
ten von Bruckners Landhaus in Blankenese , wo er
in einer geschützten Südecke gerade erblüht war, als
sie mit MargUart dort zu Besuch gewesen war. Und
sie entsann sich , irgendwo, irgendwann einmal ge¬
lesen oder gehört zu haben , daß mit seinen Glocken¬
blüten , denen ein fremder , bezaubernder Duft ent¬
strömte , die Frauen Indiens die Altäre ihrer Tem¬
pel schmückten.

Dann lief sie hinaus , um sogleich nachzusehen,
an welchem Platz sie das junge Reis hier einsetzen
könnte , wenn es so weit war. Inzwischen hatte es
zu regnen begonnen. Edith fühlte die sanfte Kühle
auf ihr Haar und ihre Hände fallen und atmete tief
den Duft der feuchten Erde ein.

Zweites Kapitel
Durch eine Allee von dunkeln , feierlichen Zedern

schritt Robert Marquart aLf die unter Kaskaden
von Blüten versteckt liegend« Villa -Quieta zu. Hier
blühten Agaven, Lorbeer , Oleander und Rosen . Ro¬
sen — in verschwenderischer Fülle und von betören¬
dem Duft . Von der Orangerie her wehte der lieb¬
liche Atem der üppigen Gewächse, die Blüte und
Frucht zugleich am selben Stamme trugen . Ueber
den ganzen Abhang wogte diese zärtliche Süße be¬
rauschender Düfte , und ein Licht von heißer Klar¬
heit, das aus dem azurblauen Himmel strahlte , schuf
aus der Vielfalt der Farben — vom samtdunkeln
Grün und purpurnen Rot bis zum alabastern schim¬
mernden Weiß — eine glorreiche Sinfonie .

Wie betäubt stieg Robert die morschen Sandstein¬
stufen hinan , zwischen denen Moosstreifen blühten .
Rosen und Glyzinien umrankten die Terrasse , auf
der Korbmöbel um einen gedeckten Teetisch standen .
Auch auf ihm eine Schale mit Rosen, schwere zart¬
gelbe Blüten mit einem Hauch von Rosa im Herzen .
Robert stand still und sah sich um . Die Terrasse
schien leer zu sein. Die Flügeltür, die ins Innere
des Hauses führte, stand offen .

( Fortsetzung folgij

Kriegsfreiwillige Mir «las Heer
können sich mit 16V« Jahren melden . Einstellung nach Vollendung des 17 .
Lebensjahres . Voraussetzungen für die Einstellung sind :

1. Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit.
2. Wehrwürdigkeit. -»
3 . Abstammung von deutschem oder artverwandtem Blut .
4. Einsatzbereitschaft, überzeugte nat .-so». Einstellung, hochwertiger

Charakter ,
5 . Volle Felddiensttauglichkeit.
6 . Beendigung der Lehrzeit oder Einwilligung des Lehrherrn zur Lehr¬

zeitverkürzung.
7 . Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpfticht von drei Monaten .
8 . Keine gerichtlichen Vorstrafen.

Kriegsfreiwillige verpflichten sich auf Kriegsdauer (Angehörige der
dienstpflichtigen Jahrgänge 1914 und jünger jedoch mindestens zur Ab -
leistung der zweijährigen Dienstpflicht) und werden bei folgenden Waffen,
gattungen eingestellt:

Infanterie , Panzertruppe , Pioniere , Artillerie (nur für Sturmartil¬
lerie ) , Nachrichtentruppe (nur für Funkdienst), Panzer -Grenadier ?Div.
Großdeutschland (mit Ausnahme der Artillerie, Flakartillerie und Der-
forgungseinheiten ) .

Angehörige der Geburtsjahrgänge 1913 und älter werden bei allen Waf¬
fengattungen eingestellt,

Beförderung zum Unteroffizier kann bei Bewährung im Feldheer nach
einer Dienstzeit von 10 Monaten erfolgen. Bei überragenden Führer , und
Charakteranlagen und besonderer Bewährung vor dem Feinde ist Ueber-
nahme in die Offizier-Laufbahn möglich .

Auskunft und Meldung beim WehrbezirkskommandoPforzheim, West ,
liche Nr . 49s .

Rmtliche Bekanntmachungen
Lebensmittelkarte „FUhrerpaket fUr Osturlauber *1

Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
wird die Geltungsdauer der Lebensmittelkarte „Führerpaket für Ost-
urlauber " bis zum 31. Juli 1943 verlängert , Di« einzelnen Abschnitte die.
ser Karte haben somit bis zu diesem Zeitpunkt Gültigkeit.

Die Kleinverteiler werden angewiesen, die Abschnitte der Lebensmittel-
karte „Führerpaket für Osturlauber" bis zum 31 . Juli 1943 «ntgegenzu.
nehmen und zu beliefern . Eine Abstempelung durch das Ernährungsamt ist
nicht erforderlich. — Pforzheim, den 17. Juni 1943 .
Für den Stadtkreis Pforzheim : Für den Landkreis Pforzheim :

Der Oberbürgermeister. Der Landrat .
Elervertellung .

Auf den vom 81-, Mai bis 27. Juni 1943 gültigen Bestellschein Nr . 50
der Reichseierkarte werden insgesamt 3 Eier ausgegeben, und zwar :

auf ben Abschnitt a = 2 Eier, auf den Abschnitt b = 1 Ci.
Sine bestimmte Ausgabezeit wird nicht festgesetzt . Die Eier sind jeweils
sofort nach Eingang vom Kleinverteiler an die Verbraucher auszugeben
und diese sollen die Eier alsbald nach Belieferung ihres Kleinverteilers
abholen . Bei verspätetem Eintreffen der Eier behalten die Abschnitte auch
über ihre Laufzeit hinaus Gültigkeit.

Soweit im Bezirk Pforzheim-Stadt die Eier vom Geflügelhalter bezo.
gen werden , sind die Berechtigungsscheine unter Vorlage der Reichseier,
karten bis spätestens Mittwoch, den 23 , Juni 1943, beim Städt . Ernäh¬
rungsamt Pforzheim (Zimmer 6) in Empfang zu nehmen. Bei verspätetem
Umtausch der Eierkarten in Berechtigungsscheinewerden diese nur noch für
den Rest des Zuteilungszeitraums bewertet , — Pforzheim , 17. Juni 1943
Für den Stadtkreis Pforzheim : Für den Landkreis Pforzheim :

Der Oberbürgermeister. Der Landrat .
ScharfschieBen der Flak auf Gemarkung Enzberg - Niefern .
0 . -3 . 8/43. Am Dienstag , den 22., «nd Mittwoch, de» 23. Juni 1943 , je¬
weils von 13—21 Uhr, findet ein Scharfschießen der Flak von der Turn -
Halle Enzberg über die Enz gegen das Felsenwäldle auf Gemarkung Nie¬
fern an der Landesgrenze statt. Das gefährdete Gebiet im Umkreis bis zu
1 lern hinter dem Felsenwäldle wird durch das Flakkommando abgesperrt .

Das Betreten des gefährdeten Gebietes, insbesondere des Gemeinde,
weges Niefern—Dürrmenz , während der genannten Zeit ist verboten. Den
Anordnungen des Absperrkommandos ist unbedingt Folge zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Pforzheim , den 11 . Juni 1943. Der Landrat .

Volksschule » Pforzheim .
Die Lieferung der für das Schuljahr 1943/44 nötigen Schulbücher ist

zu vergeben, Verzeichnis und Muster können auf dem Stadtschulamt
(Schwarzwaldschule) eingesehen werden. Schriftliche Angebote sind bis
längstens

Freitag , de» 25. Juni 1948, »achmittags 6 Ahr,
in verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift „Schulbücherlieferung" bei
der Unterzeichneten Dienststelle einzureichen.

Pforzheim , den 15. Juni 1943. Da» Stadtschulamt .

Au » ben Bern ei Rhen
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten findet am Samstag , den 19. 6, 43

nachmittags von V»2—3 Uhr . im Schulhaus statt . Die Bestellscheine sind
bis spätestens 22 , 6 , 43 bei den Verkaufsstellen ahzugeben,

Niesern, den 15. Juni 1943, Der Bürgermeister : Kling .

ft ouf - Ge flieh e Filmtheater

tauf? W.
^
Kiefer ,

Wagenbau,
Brötzingen .

Ufa -Theater
2. Woche. Erstaufführung : „Maske
t» Blau ". Ein Film der Märkischen -
Panorama - Schneider - Südost. Ein
Film ausgelassenster Heiterkeit, des¬
sen Darsteller schon für sich ei»
Quintett d . frohen Laune darsteüen:
Angeführt von der reizenden, vir-
tuos spielenden, tanzenden und
singenden Clara Tabody und Sem
liebenswürdigen Frechdachs Wolf
Albach -Retty streicht Han» Moser
den Brummbaß seiner raunzigen
Herzensgüte, spielt Ernst Waldow
die Klarinette seines pointierten
Humors und Richard Romanowsky
aus der verträumten Flöte des
Idyllikers . Mit Pauken)chlag lährr
dann noch Le» Peutert drein. Ein
Film mit Paprika , mit Schwung
und Rhythmus, mit Witz und Tem .
perament, voller Musik und Tanz
und Liebe . Spielleitung : Paul
Martin . Muflkal. Leitung: Michael
Jary . Vorher Kulturlilm „Grenz-
land im Nord«»" und Wochenschau.
Täglich 3 .00, 5.30, 8.00. — Jugend-
liche nicht zugelassen .

Zu lause » gesucht :
1 Opel - Olympia ,
sehr gut erhalten .
Angeb. A 29203 .
Sönge -Sasbade -

Ofe«, neu oder ge.
braucht, noch gut
erhalten , gesucht ,
A , Echwerdt ,

Baumstraße 18,
Neuwertiger ,

schöner Vogelkäfig
für Wellensittiche
zu kaufen gesucht .
Angebote unter L
8180 an d . Verl . «

Mostfaß
150—200 Ltr . halt ,
und Schrank zu
kaufen ges . Nie.
belsbach Nr , 127,
bei Neuenbürg .

Korridorläufer
etwa 9 rn lang,
gesucht . Angebote
unter K 8178 . *

LILI - Llchtsplele
3.00, 5,30. 8.00 Uhr. „Die Wirtin
zum weiße » Röss ' l" . Ein mustkali -
sches Lustspiel m . Leny Marenbach,
Dvrit Kreyßler, Karl Schönböck,
Ottu Graf , Elis . Markus. - Regie:
Karl Anton. - Kulturfilm : „Weben
und Wirken " . - Wochenschau vor d .
Hauptfilm . - Jugendliche über 14
Jahre zugelassen .

Damen -Fahrrad
zu kaufen gesucht .
Angebote unter I
8199 an d. Verl . »

Zu oerhaufen Modernes Theater Ru , 6925
Beginn 3 .00, 5 .30, 8.00 Uhr . Ein
großer Erfolg I Benjaminw Gigli :
„Tragödie einer Liebe"

. Ein Jtala .
Film in deutscher Sprache mit Ruth
Hellberg , Camilla Horn, Herbert
Will . - Kulturfilm : „Strömende
Kraft ". - Rach dem Hauptfilm :
Deutsche Wochenschau. - Sugendl.
nicht zugelassen . - Vorverkauf nur
an der Tageskasse .

Gewöhnt« Kalb!»
mit Kalb zu ver-
kaufen Göbrichen,
Nußbaumer St . 51
2 seltene Geweih«
Stück 25 .- , zu ver.
kaufen. Angebote
unter M 8213 . •

IDohn . u. Zimmer

Sep., möbl. gim.
mer zu vermieten
Gabelsb .-Str . 31,
mittlerer Stock .

Stabttkeater

Donnerstag , 17 . Juni , 19 .30 bis 22
Uhr : „Dar Glöckchen de» Eremiten" ,
Oper von Aimä Maillart . (19. Don.
nerstag -Miete A , Zielverkauf : 1.-
bis 3 .30 Mk .).Gut möbl . Zimmer

an soliden Herrn
zu verm, Angebote
unter G 8209 . *

Freitag , 18. Juni , 19.30 bis 21.30
Uhr : „Das Dementi" , Lustspiel von
W . Utermann. 19. Freitag -Miete A.
Freiverkauf : - .60 bis 2.30 Mk .Möbl . Zimmer

an soliden Herrn
zu vermieten
Klingstr. 8, 1 Tr .

Samstag , 19? Juni , 19.30 bis 22 Uhr:
„Rigoletto ", Oper von G . Verdi. 19.
Samstag -Miete A . Freiverkauf : 1.-
bis 3.30 Mk.Gesucht möbliertes

Zimmer, evtl , sep . ,
wenn möglich mit
Küchenbenütz, , für
sofort . Angebote
unter B 8211 . •

Samstag , 19. Juni , 18 Uhr : Cröff.
nung der Kröheneckfpiele . „Dar
Strohkehr«»" oder „Was sich liebt,
das beißt sich" . Lustspiel in 3 Akten
von Otto C. A. zur Nedden .

Gesucht werden 2
groß., leer« Zim¬
mer, auch auf dem
Lande. Angebote
unter B 8203 an
den Verlag . »

Sonntag , 20. Juni , 15 und 18 Uhr:
„Das Strohkehren" oder „Was sich
liebt, das beißt sich". Lustspiel in
3 Akten v . Otto C. A . zur Nedden.
- Unsere Platzmieter erhalten zum
Abschluß des Spieljahres 1942/43
eine Freikarte zum Besuch der Frei ,
lichtspiele auf der Burg Kräheneck.
Diese Karten können gegen Borzei.
gen des Mietblocks an der Theater,
kaffe abgeholt werden, sie haben in
de :- ganzen Sommerfpieizeit an je¬
dem beliebigen Samstag Gültigkeit̂
An Sonntagen ungültig.

3-Zimmerwohnung
m. Mans . (Nord¬
stadt) , geg , gleich,
wertige Wohnung
in guter Lage zu
tauschen gef . Ang .
unter E 8212 an
den Verlag . >



was kann Ser StSSter Helsen?
Aus Pforzheim

Drei in allen Dingen
Fm Sprichwort heißt es „Aller guten Dinge sind

drei " . Wir finden die starke Betonung der Zahl drei
auch noch in anderen Redewendungen und in man¬
cherlei Brauchtum : „Drei kommen selten überein ",
„Was drei wissen , das erfahren hundert "

, „Dreimal
umgezogen ist halb abgebrannt ". Manche Kinder¬
reime sind auf diese Zahl abgestellt: „Ringel , Rin¬
gel, Reihe, wir sind der Kinder dreie." Nicht „bis
-drei zählen " können, verrät . Dummheit oder — Ver¬
stellung. Man spricht vom „Dreikäsehoch" als einem
Menschen, der bestimmt nicht das Gardematz besitzt ,
vom „Dritten im Bunde ". Vom Alphabet werden
die ersten drei Buchstaben als „ABC" zitiert . Das
Handwerk kennt drei Abstufungen : Lphrling , Geselle
und Meister . Eine dreimalige Aufforderung erfolgt
bei Versteigerungen . Die Dreifelderwirtschaft war
ursprünglich die wichtigste Form der Feldwirtschaf¬
ten . Dreispitze trugen die Männer des 18. Jahrhun¬
derts als Kopfbedeckung , und diese Hutform hat sich
bei einigen Volkstrachten bis auf unsere Tage er¬
halten .

Dieses Herausstellen der Dreizahl geht in sehr
frühe Zeiten zurück . Das Altertum sah im Drei¬
klang Harmonie . In den Mythen und Religionen

Mancher Städter und manche Städterin , die
den kürzlich veröffentlichten Appell des Gauleiters
an die städtische Bevölkerung , sich freiwillig für die
Bergung der diesjährigen Heu-, Getreide - und
Hackfruchternte zur Verfügung zu stellen , gelesen
haben, werden sich fragen : Kann ich dem Bauern
überhaupt etwas nutzen, ich habe ja noch nie eine
Heugabel in der Hand gehabt, und werde ich der
schweren Feldarbeit körperlich gewachsen sein.

Es ist richtig : Der Bauer muß , besonders über
die Erntezeit , vom frühesten Morgen bis in die
sinkende Nacht sehr hart arbeiten , vor allem dann ,
wenn die Wetterlaunen ihm oft nur wenige Stun¬
den lassen, um Heu und Korn trocken unter Dach
und Fach zu bringen . ' Es wird auch niemand er¬
warten , daß der Städter jede bäuerliche Arbeit wie
Mähen . Auf- und Abladen usw. , ausführen kann.
Die Landwirtschaft mit ihren vielseitigen Tätig¬
keiten will zwar von Kindsbeinen an ebenso gründ¬
lich gelernt sein wie ein Handwerk oder sonst ein
Beruf .

Doch gibt es bei gutem Willen genug Möglich¬
keiten zum Mithelfen . Dazu sind weder besondere
körperliche Kraft noch Vorkenntnisse nötig . Es han¬
delt sich um Handreichungen , die die größeren
Bauernkinder von jeher getan haben, wie

Zusammenreche « und Wenden von Heu. Av -
nehmen und Binden der Getreidegarben, sowie
Kartoffelauflesen und Rübenabschneide » zur

Hackfruchternte.
Und was gibt es allein für Frauen im Haus¬

halt zu tun ! Tag für Tag stckht die Bauersfrau auf
-dem Acker, führt selbst den Pflug und mäht ; sie
leistet an Stelle des im Feld stehenden Bauern so
ziemlich jede Mannsarbeit . Dabei muß sie ihren
Haushalt oft genug liegen ' lassen, das Waschen,
Flicken und Stopfen immer wieder verschieben.

Eine Hauptsorge bildet für sie die Versorgung
der kleinen und kleinsten Kinder . Außerdem
soll sie kochen mnd das Essen womöglich aufs

Feld hinaus bringen.
Obst . und Beeren wollen auch gepflückt und

zur Verkaufsstelle gebracht sein. Dies alles sind
Arbeiten , die ihr die Städterin wohl abnehmen
kann. Freilich , mit zwei, drei Stunden Aushilfe
am Tag ist kaum gedient. Stadtfrauen , die in der
ländlichen Umgebung am Nachmittag einspringen
wollen, werden gut daran tun , ihre eigene Haus¬
arbeit und das Mittagessen so früh wie möglich zu

Die neue veutirke Wochenfckau :

legen, damit sie wenigstens den ganzen Nachmittag
mithelfen können.

Wie kommt man nun zum freiwilligen
Ernteeinsatz ? Am besten ist , wenn man sich
für einige Wochen zur Verfügung stellt. Viele Be¬
amte und Angestellte haben in den vergangenen
Jahren schon ihre Ferien beim Bauern verbracht.
Die gründliche Abwechslung von ihrer bisherigen
Lebensweise ist ihrer Gesundheit auch gut bekom¬
men. Für Frauen und Mädchen führt die NS -
Frauenschaft alljährlich ihre gut eingerichte¬
ten Jugendgruppenlager durch, Anmeldung zur
Teilnahme erfolgt durch die jeweilige Frauen -
schafts-Ortsgruppe .

Wer selber Verwandte oder Bekannte auf dem
Land hat, wird sich gern an diese wenden , wer
nicht, meldet sich persönlich oder schriftlich bei
der zuständigen Kreisbauernschastoder bei der

Kreisleitung .
Zum Schluß noch eine kleine Klarstellung :'

Sollte jemand nur darauf spekulieren, sich an den
reich gedeckten Tisch des Bauern setzen und oben¬
drein noch große Freßpakete mit nach Hause neh¬
men zu können, so mutz ihm gesagt werden , daß
der Bauer sich an die verschärften Ablieferungs¬
bestimmungen halten muß . Wenn er, wie feine
schwere Arbeit verlangt , dabei immer noch mehr
Lebensmittel zu verzehren hat als der Städter aus
die normalen Lebensmittelkarten , so muß er doch
sorgfältig einteilen , weil auch bei ihm eine Kür¬
zung der Rationen vorgeno-mmen wurde . Gewiß
wird er denjenigen , der ihm tüchtig hilft , gern an
seiner kräftigeren Bauernkost teilnehmen lassen.
Auf „Schlauberger "

, die es nur auf fette Mahl¬
zeiten abgesehen haben , ohne etwas schaffen zu wol¬
len , wird er aber gern verzichten.

Solche Wählen glücklicherweise zu den Ausnah¬
men. Umso willkommener sind die wirklichen Hel¬
fer , die bei ihrer Freiwilligenmeldung zunächst ein¬
mal die Erfüllung einer der vornehmsten Pflichten
der schaffenden Heimat , die rechtzeitige Einbrin¬
gung unserer Ernte , im Auge haben . Sie werden
von der Arbeit in Luft und Sonne gesünder und
gekräftigter zurückkehren als von einem mit viel
Langeweile verbrachten Urlaub , auf dem sie zudem
schwerlich den kriegsbedingten Einschränkungen ent¬
gehen werden . Schließlich trägt auch eine tätige
Hilfe beim Bauern mehr als alle schönen Worte
dazu bei, die gegenseitige Achtung von Land - und
Stadtvolk zu vertiefen .

Die Heimat garantiert
Die Retchsspinnstoffsammlung 194f

wurde der erste Generalangriff auf den sogenannten
„Lumpensack der Hausfrau * . Sie wurde ein großer;
Erfolg und sicherte uns hochwillkommene textile
Grundstoffe für die Versorgung der Ostfront . Di«
vom Reichsminister für Volksaufklärung und Pro-
paganda persönlich geleitete Woll - und W i n 4
tersachensam ml u n g 19 41/42 ermöglichte
es , der kämpfenden Ostfront schnell die entbehrten
warmen Sachen suzuffihren . Die Altkleider ,
und Spinnstoffsammlung 1942 erbrachte
außer vielen Millionen von Kleidungsstücken wie .

AMMEL
TELLE

JZeichn . Leihberg
*

Der Kampf am Kuban-Brückenkops
Schwester Inge als „Figaro“

Die DRK-Schwester erweist sich bei jeder Gelegen¬
heit als Helferin und Kameradin . Sie versteht es
sogar, wie unser Bild zeigt, den am Gebrauch seiner

Hände verhinderten Verwundeten zu rasieren.
PBZ (Bots ) (Sch)

begegnet uns die heilige Drei immer wieder. Die
Griechen kannten drei Horen , drei Chariten , drei
Parzen , ursprünglich drei , später dreimal drei Mu¬
sen, ebenso drei zusammengehörige Gottheiten : Zeus ,
Athene und Apollo, die Römer Jupiter , Apollo und
Diana . Drei Jenseitsreiche hat Dante in seinem
Weltgedicht in der anschaulichen und farbenreichen
Sprache seiner Zeit geschildert. Der Volksglaube
kennt die Dreizahl in den drei Eisheiligen , in Zu¬
sammensetzungen von dreierlei heilsamen Kräutern ,
in den drei heiligen weißen Gaben : Mehl , Ci und
Salz . Dreimal mußte ein Zäuberspruch gesprochen
werden , und als dreibeinig waren vielfach die Ge¬
spenstertiere gedacht .

So geht die Drei durch das menschliche Denken
bewußt und unbewußt schon seit Jahrtausenden .
Möglich, daß der große Rhythmus unseres Daseins :
Geburt , Leben und Tod dazu ursprünglich die Ver¬
anlassung gab. Und drei Fragen entsprechen auch
diesem Daseinsdreiklang : Woher , wozu , wohin ?
Gsücklich, wer sie sich selbst beantworten kann.

RüchtliOttBran- in der skrrtlilmftraße
Der Polizeibericht meldet : Heute nacht um

1 Uhr entstand im Haus Zerrennerstraße Nr. 20 in
der Wohnung im 2. Stock ein Brand , durch den ein
Gebäudeschaden von mehreren tausend Mark ent¬
standen ist . Der Brand wurde durch die Freiwillige
Feuerwehr gelöscht . Die Ursache ist noch nicht ein¬
wandfrei festgestellt, doch scheidet Brandstiftung aus .

Diebstähle
Am 12 . Juni kam aus einem Hausflur der Kallhardt¬

straße ein Damenfahrrad , Marke „Frischauf", abhanden. In
der Zeit vom 12. bis 14. 8. wurde in einer Hauseinfahrt
an der Maximilianstraße das Vorderrad eines Fahrrades
mit grünlichen Felgen, verchromten Speichen und schwarzer
Halbballonbereifung entwendet. In einer Wohnung der
Maximilianstraße kam ein Geldbetrag von 90 Mark ab¬
handen.

Amnel-ung freiwerdender Wohnungen
Bon der Stadt . Wohnungsstelle wird erneut darauf hin.

gewiesen, daß seit 17. 4. 43 sämtliche freiwerden -
den bezw . durch Um- und Ausbau vorhandenen Gebäude
einschließlich Teilung von Großwohnungen neugeschaffenen
selbständigen Wohnungen ( als selbständig gilt eine Woh .
nung , wenn Küche, auch Notküche , vorhanden ist) inner¬
halb einer Woche vom Tage der Kündigung bezw .
Räumungsurteil usw. an gerechnet , zu melden ist , da¬
mit diese Wohnungen nach den Bestimmungen der Wohn,
raumlenkungsverordnung vom 27. 2. 1943 an die bezugs¬
berechtigten Wohnungsuchenden vergeben werden können .

Wer den Vorschriften der Wohnraumlenkungsverordnung
zuwiderhandelt , kann mit einer Buße bis zu 19 090 Mark
belegt werden. 3m Zweifelsfalle erteilt die Etädt . Woh¬
nungsstelle, Rathaus (Zimmer 1) , jederzeit Auskunft.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Oper „Das Glöckchen des Eremiten " für

Donnerstag -Miete A. Morgen Lustspiel „D a s Dementi "
für Freitag -Miete A. Verdis Oper „Rigoletto " für
Samstag -Miete A.

Bei günstigem Wetter findet am Samstag 18 Uhr die

Eröffnung der Kräheneckfpiele
statt . Zur Aufführung gelangt das Lustspiel „Das
Strohkehren " oder „Was sich liebt das beißt sich

" von
Otto E. A . zur Redden.

Rundfunk am Donnerstag:
R e ichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage. — 16—17 Uhr : Kleines Konzert unter Eigel
Kruttgo . — 17.15—18.30 Uhr: Bekannte Unterhaltungs¬
weisen. — 18.30—19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19.15 bis
19.30 Uhr : Frontberichte. — 19.35—20 Uhr : Ministerial -
direktor Prof . Dr . Mentzel : „Deutsche Forschung im Kriege".
— 20.15—21 Uhr : Aus „Der Bürger als Edelmann" von
Richard Strauß . — 21—22 Uhr : Aus Gounods Oper „Mar¬
garethe". — 23—24 Uhr : .Musikalische Träumereien.

Deutschlandsender . 17.15—18 .30 Uhr : Goetz,
Brahms , Bruch u. a . (Leitung Müller -Kray) . — 20.15 bis
21 Uhr: Beliebte Melodien. — 21—22 Uhr: Musik für dich.

Die neue Wochenschau führt uns wieder in das
heißumkämpfte Gebiet des Kuban -Brückenkopfes.
Spähtrupps halten ständig Fühlung mit dem Feind ,
der immer wieder versucht, unter Einsatz weit über¬
legener Kräfte unsere Linien einzudrücken. Jetzt
sind sowjetische Ansammlungen im Anmarschgebiet
zu dem Lagunengewirr des Kuban erkannt worden .
Sie werden von unseren vorgeschobenen Posten
scharf beobachtet. Unsere Artillerie und Granat¬
werfer halten dazwischen . Aussagen von Gefange¬
nen bestätigen die Meldungen unseres Spähtrupps :
Ein neuer Angriff der Sowjets ! In erbittertem
Nahkampf werden sie blutig zurückgeschlagen.

Den Vorstoß einer eigenen Kampfgruppe zeigt
die Wochenschau aus dem Mittelabschnitt der Ost¬
front . Vorher sehen wir Bilder aus dem Leben un¬
serer Soldaten in ruhigen Tagen . Mit dem Nach¬
schub gehen wir nach vorn . Eine überschwemmte
Flußniederung wird durch eine Seilbahn über¬
brückt . In der Hauptkampflinie drängt sich alles
zum Feldpostempfang . Für jeden ist etwas dabei.
Mutters Pfingstkuchen muß natürlich gleich probiert
werden. Jetzt ist auch wieder einmal Zeit für einen
Besuch beim Friseur .

Es folgen Aufnahmen von der Murmanküste .
Marine -Artillerie sichert von der Küste aus unsere
Geleitzüge . Sowjetische Geschütze, die vom anderen
Ufer der Bucht aus das gesamte Fahrwasser ab¬
streuen , müssen niedergehalten werden . Die feind¬
lichen Einschläge liegen dicht bei den Schiffen un¬
seres Geleitzuges . Unsere Stuka greifen in den
Kampf ein. Unsere Transporter werden eingenebelt
und sind bald der Feindsicht entzogen. — Einlei¬
tende Bilder der Wochenschau zeigen eine Einsatz¬
übung unserer Fallschirmjäger .

Waschtag im Graben
An der Front ist jeder Soldat seine eigene Wasch¬
frau . Fine Ecke in der Grabenstellung wird als
„Waschküche " eingerichtet. Mit viel Eifer und wenig
Wasser werden die Sachen , so gut es geht, ge¬
waschen. FK-Kriegsberichter I-ohrer (Sch)

Die öffentliche Tauschstelle bewährt sich
Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen hatte Ende

vorigen Jahres die Einrichtung öffentlicher Stellen ange¬
ordnet, in denen gebrauchte Waren unter fachmännischer
Kontrolle den Interessierten zuzuführen sind . Als erste die¬
ser Stellen wurde die Gebrauchtwaren - Tausch -
stelte in Königsberg i. Pr . errichtet. Vertreter der
Partei , der Stadtverwaltung und der Gauwirtschaftskammer
arbeiten dabei zusammen. Die Stadtgemeinde ist Trägerin
der Tauschstelle , die sie für ihre Rechnung betreibt . Das Be-
streben geht dahin, der Bevölkerung den Tausch von ge¬
brauchten Gegenständen, die auf dem freien Markt nicht oder
nur schwer erhältlich sind, gegen andere derartige Gegen -
stände unter Beachtung der Preisstoppvorschriften zu erleich¬
tern . Die Errichtung hat sich in der bisherigen fast halb-
jährigen Praxis als segensreich erwiesen. Das beweisen
nicht nur zahlreiche Stimmen aus der Bevölkerung, sondern
auch die starke Inanspruchnahme. Allein in den ersten vier
Monaten wurden 4500 Geschäfte vermittelt ,
das sind durchschnittlich 50 bis 60 je Tag . ' Zur Zeit
werden die Waren in folgenden Gruppen

zur Schau gestellt und erfaßt : Bekleidung , Möbel und
Teppiche, Wirtschaftswaren (Glas, Porzellan, Lampen,

Kocher, Sisenware»), Spielwareu und Sportartikel ein-
schließlich Leder und Galanteriewaren, Musikinstru¬
mente, Fahrräder , Kinderwagen , Rundfunkgeräte und
Photoapparate sowie Gold- und Silbersacheu einschl.

Schmuck , Kunstgewerbe , Uhren und endlich Schuhe.
Dazu kommen noch große und besondere Gegenstände , die
außerhalb der Tauschstelle vermittelt werden. Der Leiter
des im Kriege geschloffenen Städtischen Leihamtes erhielt
die Leitung der Tauschstelle übertragen , wo er seine um¬
fangreichen Warenkenntniffe auswerten kann. Dazu kom¬
men Aufsichtshelfer, Schätzer und Tauschhelferinnen aus den
Kreisen des Einzelhandels , die nach ihrer Branche eingesetzt
werden. Der T a u s ch g r u n d s a tz ist : Wer einen Ge¬
genstand wünscht , muß auch einen Gegenstand haben. Die
zu tauschenden Gegenstände müffen in angemeffenem Wert
zueinander stehen . Spekulanten , Hamsterer und Gelegen -
heitsaufkäufer werden so ferngehalten . 3m übrigen braucht
man hier zum Tausch nicht einen unmittelbaren Partner ,
denn diesen ersetzt die Tauschstelle , notfalls mit ihren ange¬
kauften Beständen.

SleitWailknoten zu 5 Reichsmark Vereinfachung -er Serichtsorganlsativn

Von abends 22.30 Uhr
bis morgens 4.45 Uhr

als Ersatz für gleichwertige Rentenbankscheine
In den nächsten Tagen beginnt die Reichsbank mit der

Ausgabe einer Reichsbanknote zu fünf Reichsmark, um den
Bedarf des Verkehrs nach einem Zahlungsmittel in dieser
besonders beliebten Stückelung zu befriedigen. Seit Kriegs-
ausbruch ist die Nachfrage nach Geldzeichen kleinerer Stücke¬
lung, insbesondere infolge der starken Erweiterung des
Reichsmark-Umlaufgebietes, ständig gestiegen und dürfte
aller Voraussicht nach weiter wachsen . Demgegenüber kann
jedoch der Umlauf der gegenwärtig im Verkehr befindlichen
Zahlungsmittel über fünf , zwei und eine Reichsmark nicht
ohne weiteres erhöht werden, da die Ausgabe von Renten¬
bankscheinen , von denen die kleinen Abschnitte seit 1939
in weitem Umfange an die Stelle der aus dem Verkehr ge¬
zogenen Scheidemünzen aus Nickel und Silber getreten sind,
in ihrer Höhe durch die Rentenbankgesetzgebung
b e g r e n z t ist. In dem Maße , wie die neuen Noten in den
Verkehr gelangen, werden Scheine zu fünf Rentenmark ein¬
gezogen werden. Das hierdurch freiwerdende Umlaufkontin¬
gent der Deutschen Rentenbank eröffnet die Möglichkeit, den
Bedürfnissen des Verkehrs entsprechend vermehrt Abschnitte
zu zwei und zu einer Rentenmark auszugeben.

Die neue, auf weißem Papier hergestellte Reichsbank-
Note zu fünf Reichsmark, neben der vorläufig aych die Ren-
tenbankfcheine gleicher Werthöhe uneingeschränkt gültig blei¬
ben, ist etwa 7 mal 14 Zentimeter groß und zeigt auf der
Vorderseite rechts das umrahmte Kopfbild eines jungen
deutschen Mannes von soldatischem Ausdruck, links unten
die große licht gehaltene Wertzahl „5" und einen Farbdruck-
jtempel mit dem Hoheitszeichen ,

Um Kräfte für den Kriegseinfatz freizumachen, hat die
Justizverwaltung feit 15. Juni die Amtsgerichte Meßkirch ,
Radolfzell, Engen, Bonndorf , Staufen , Breisach , Kenzingen,
Ettenheim, Triberg , Gengenbach , Oberkirch , Gernsbach,
Breiten , Philippsburg , Eppingen , Neckarbischofs ,
heim , Eberbach, Adelsheim, Boxberg und Wertheim als
Iweiggerichte benachbarter größerer Gerichte richterlich nicht
mehr besetzt. Bei einigen Amtsgerichten — z. B. in Ett¬
lingen — wird die gerichtliche Tätigkeit auf die Abhaltung
von Gerichtstagen beschränkt . Die Zweiggerichte werden
ständig besetzt sein . Es werden dort vor allem alle Ange¬
legenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit bearbeitet , auch
sind Mahnverfahren und Vollstreckungsgeschäfte dem Rechts¬
pfleger zur selbständigen Erledigung übertragen . Dagegen
werden alle Strafsachen und bürgerlichen Rechtsstreitig¬
keiten , deren Erledigung dem Richter obliegt, von dem
benachbarten größeren Gericht wahrgenommen, wo auch die
Verhandlungen in Straf - und Zivilsachen künftig statt¬
finden. Das schließt Verhandlungen (auch in Zivilsachen)
am Sitze des Zweiggerichts nicht aus , wenn der Richter
dies aus besonderen Gründen für zweckmäßig erachtet.
Gelegenheit hierzu bieten insbesondere die Gerichtstagt ,
die für das ganze Jahr hindurch im voraus bestimmt und
durch öffentlichen Anschlag an der Gerichts- und Gemeinde¬
tafel bekanntgegeben werden.

Für die rechtsuchende Bevölkerung wird eine Erschwe¬
rung ihrer Rechtsangelegenheiten im wesentlichen nicht
eintreten . Es ist dafür gesorgt, daß sie alle ihre Ange-
legenheiten und Anträge , auch wenn sie von benachbarte»
betreuenden Gerichten erledigt werden, beim Zweiggericht
anbringen kann. Näheres an den Anschlägen der Gerichts-
tafel . Eine diesbezügliche amtliche Bekanntmachung in der
Zeitung wird noch folgen.

Schulzes Einsatzbereitschaft ist wirklich „total "!
Sie schleppen den Schrank voll zum Sammellokall

dernm eine erfreulich große Menge an Altspinnstof -
fen (Lumpen ). Die Altkleidung fand Verwendung
für ungezählte männliche und weibliche Arbeits¬
kräfte im Frontbereich, in der Rüstungsindustrie und
in der Landwirtschaft.

Die Altspinnstoffe ergaben nach ihrem Wege übe»
den Reißwolf jene Grundstoffe , die nicht zuletzt für
die Anfertigung der Winteruniform des letzten Jah¬
res ihre segensreiche Verwertung fanden .
Bei der jetzigen Aktion der „Spinnstoff - und
Schuhsammlung 194 3" ist die Ursache klar;
Es gilt, für die Ausrüstung neuer Armeen zu sorgen
und weitere Millionen Arbeitskräfte in der Rüstungs¬
industrie mit Arbeitskleidung und Schuhwerk zu
versorgen. Gegenüber dieser großen Verpflichtung
müssen alle kleinen Einwendungen verstummen .
Diese Sammlung muß und wird ein Meilenstein auf
dem Wege zum Siege sein!
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Zur Eröffnung -er KrShenerkfplele
Der Verfasser des Lustspiels „Das Strohkehren ".

Otto C. A. ff u r N e d d e n, ist in Pforzheim nicht
unbekannt . Vor einer Reihe von Jahren hat er in
unserer Stadt einen Einführungsvortrag zu Ibsens
„Peer Gynt " gegeben und bald darauf mit Beispie¬
len auf Schallplatten „Die Oper seit Wagner " be¬
handelt . Seit nahezu zehn Jahren wirkt zur Nsd -
den, der mit einer Pforzheimerin verheiratet ist,
als Chefdramaturg für Oper und Schauspiel am
Deutschen Nationaltheater in Weimar und als
Dozent für Musik- und Theaterwissenschaft an der
Friedrich Schiller -Universität in Jena . Mit Er¬
fahrung und Begabung hat er als Dichter eine
Reihe von Bühnenstücken mit steigendem Erfolg
der Oeffentlichkeit übergeben : 1934 das Schauspiel
„Vanina Banini " und „Ephialtes "

, das Drama
vom griechischen Heldentum und dem Verräter . Ein
durchschlagender Erfolg wurde am Bayrischen
Staatstheater in München die Komödie „Der Stier
geht los "

(unter dem Titel „Hochzeitsnacht" ver¬
filmt ) . Zum großen geschichtlichen Drama greift
er mit dem nach Marlowe geschaffenen Schauspiel
„Der Jude von Malta "

. ( „Krieg ! — Krieg ! — Das
ist die Stunde , die wir Juden brauchen ! " ruft in
diesem zeitnahen Stück der reiche jüdische Kauf¬
mann , der Statthalter von Malta werden wollte) .
Auch die „Langobardische Königstragödie " aus der
Zeit der Völkerwanderung ist ein Zeichen großer
Begabung , und ein Schauspiel aus unserer Zeit der
Bolschewistengefahr, „Manuel und Mario "

, stellt
den Dichter mit in die erste Reihe der geistig Füh¬
renden . Ueber die Uraufführung der Komödie „Das
Strohkehren " schreibt die Braunschweiger Tages¬
zeitung : „Sie entpuppte sich so guicklebendig und
theatergerecht , wie wir es leider in den letzten
Jahren allzu selten zu sehen bekamen. Gutes Thea¬
ter , schönes , buntes , stürmisches Theater , dem wir
ein herzliches Lachen danken". Dr. F. L.

An Pforzheimer Direktor
-er Stuttgarter Musikhochschule

Der langjährige Leiter der Essener Folkwang-
Schulen , Dr . Hermann Erps , wurde als Direb -
tor der Staatlichen Musikhochschule nach Stuttgart
berufen . Prof . Erps wurde 1891 in Pforzheim
geboren. Er studierte in Heidelberg und Leipzig.
Nach dem ersten Weltkrieg war er zunächst Lehrer
am Konservatorium seiner Vaterstadt und wurde
rasch bekannt durch Kompositionen und durch seine
schriftstellerischeTätigkeit . Er kam dann als Lektor
für Musiktheorie an das Musikwissenschaftliche In¬
stitut der Universität Freiburg , wo er auch regel¬
mäßige Aufführungen zeitgenössischer Musik veran¬
staltete. 1925 kam er als stellvertretender Direktor
an die Akademie für Bewegung , Sprache und Musik
in Münster . Die letzten fünfzehn Jahre war er an
der Folkwang -Schule tätig ,

fr Am schwarzen Brett
Der Krrisorganisationsleiter :

Folgende Terminerlediaunge » sind wichtig : Rundschreibe»
10/43 bete . Meldebogen (Termin 19. Juni) und 9/43 betr.
Gesamtmeldung (Termin 21. Juni) .

Am Montag, 21. Juni , Absammel « bei de » Stadtorts»
grnppen -Annahmestelle ». Montag bis Donnerstag Absam¬
meln der Laudortsgruppeu -Annah

'
mestellen. Die Kleider usw.

sind gattungsweife zu 10 Stück gebündelt , die verwertbare »
Schuhe paarweise znsammengebunden bereitzuhalten . Die
Annahmestelle » müsse« zum Äbsammel » besetzt sein.

Pflicht -Mitgliederversammlungen.
Ortsgruppe Altstadt : Freitag 20 Ahr im Saale „zum

Bürgerbräu " . — Leopoldplatz : Freitag 20 Uhr im Saale
des Melanchthonhaus. — Rod : Freitag 20.15 Uhr Singsaal
der Schwarzwaldschule. — Wartbcrg : Freitag 20.30 Uhr
Saal „Zur Stadt Breiten " . — Arlinger : Freitag 20.30 Uhr
im Saale „zum Arlinger " .

Erscheinen sämtlicher Pg ., Pol . Leiter, Walter , Warte ,
und Mitarbeiter ist Pflicht.
Hitler-Jugend.

Jungvolk . Führerausbildungsfähnl. : 18 Uhr Theaterplatz,
Probe für Vannsportfest.

BDM. Grundgymnastik 20 Uhr Rugbysportplatz alle'

Mädel und die 3M -Führ :rinnen . BDM -Werk: Ballgymnastik
19.30 Uhr Rngbysportplatz. SM. Gr . 9: 18 Uhr Seil¬
gymnastik .
Deutsche Arbeitsftont.

Betriebsobmänner melden ihre Mannschaften für den
Mannschaftsschießwehrkampfbis spätestens 19. Juni an das
Kreissportamt (Anruf 3911) .
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